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BB e kann t 


Den Inhabern hieſiger Stadt⸗ Obligationen wird hierdurch 


ma ch un g. f 
bekannt gemacht: daß die 


Zinſen davon fur das halbe Jahr von Johannis bis Weihnachten a. e. vom 19ten d. Mts. 


an bis zum 31ſten d. Mts. 
tagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
koͤnnen. Breslau den 10. December 1832. 


ö Br 0 
Beim herannahenden Jahreswechſel erklaͤren wir uns, 


„die anſtatt der laſtigen Neujahrs⸗Gratulationen, 


„anzunehmen,“ 
und haben demnach veranlaßt, 


8 


Zum Magiſtrat hie 


Ober»Bürgermeifter, Bürgermeifter und Stadträthe. 


täglich, mit Ausſchluß der Sonn- und Feſttage, in den Vormit⸗ 
in unſerer Kaͤmmerei-Kaſſe in Empfang genommen werden 


ſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 


— 


* 


m a n g.. 5 ; 
wie ſchon feit einigen Jahren geſchehen, ſehr gern bereit: 
der hieſigen Armen-Kaſſe zugedachten milden Gaben, 


dieſe Geſchenke ſowohl im Armenhauſe beim Buchhalter Dittrich als auch 


auf dem Nathhauſe, von dem RathhausInſpector Klug gegen gedruckte und numerirte Empfangs⸗Beſcheinigun⸗ 


gen angenommen, auch die Namen der Geber durch 


kannt gemacht werden ſollen. 


Pr ! Ass Zur ae : 
Berlin, vom 10. December. — Se. Hoheit der 
Herzog Albrecht von Mecklenburg- Schwerin 
iſt von hier nach Ludwigslust abgereift, f 3 
Der General Major, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Koͤnigl. Sardiniſchen Hofe, 
3 Ag Waldburg⸗Truchſeß, iſt nach Turin abs 

eiſt. } 


Die Preuß iſche StaatssZeitung enthält Fol 
gendes: „Die 260ſte Nummer des Hamburger Correſp. 
und aus ihm der Nürnberger Correſp., die Frankfurter 
Ober⸗Poſt⸗Amts Zeitung und mehrere andere oͤffentliche 
Blaͤtter liefern die Nachricht aus Berlin, daß von einer 
neuen Staats- Abgabe unter dem Namen einer Vers 


beide hieſige Zeitungen noch vor Eintritt des Neujahrs be⸗ 
Breslau den 4. December 1832. } 
Die Armen 


H 8 
Direktion. 


moͤgens Steuer geſprochen werde; ferner daß die Haupt⸗ 


ſtadt ſich genoͤthigt ſehe, vornehmlich um die Armen zu 
erhalten, ihren Buͤrgern eine neue Abgabe aufzulegen. 
Die erſtere Nachricht iſt ganz ungegründet, und auch 
an der zweiten nur ſo viel richtig, daß allerdings die Ausgaben 
für die Armenpflege in der Reſidenz bei vermehrter Sorgfalt 
für dieſen Zweig der Kommunal Verwaltung, und 
namentlich auch in Folge der vorjährigen Epidemie, 
welche ſehr anſehnliche extraordinaire Ausgaben veram 
laßt hat, ſich erhoͤht haben. Daß aber des Endes den 
Einwohnern eine neue Abgabe auferlegt werben ſoll, iſt 
gleichfalls ungegruͤndet, und eben deshalb die in jenen 
Zeitungs-Artikeln geaͤußerte Beſorgniß vor einem 18. 


griff in der Wahl des zu beſteuernden Gegenſtandes vor 


zeitig.“ 


1 


Dei FE LE... 
Muͤnchen, vom 2. December. — Morgen reiſen 


Se. Majeſtaͤt der Koͤnig Otto nach Griechenland ab. 


JJ. MM. der Koͤnig und die Königin begleiten den⸗ 
ſelben bis nach Benediktbeuern, von wo Allerhoͤchſt Sie 
nach eingenommenem Mittagsmahle hierher zurückkehren. 
Die Mitglieder der Griechiſchen Regentſchaft folgen 
einige Stunden ſpaͤter nach. Herr Direktor v. Greiner 
wird wahrfcheingich erſt in 8 Tagen nachfolgen. 

Alle nach Griechenland gehende Baiern, ſowohl vom 
Civil als Militair, gehen vorerſt nach Korfu, von wo 
aus Se Majeſtät der König Otto mit der geſammten 
Begleitung nach Griechenland uͤberſchifft. 


Frankreich. 


Paris, vom 1. December. — Folgendes iſt der 
Auszug aus der Rede, die Herr Odilon-Barrot in der 
vorgeſtrigen Sitzung der Deputirten-Kammer hielt: 
„Meine Herren! Ich beabſichtigte, erſt ſpaͤter zur Ver⸗ 
theidigung eines Amendements, das Ihnen vorgelegt 


werden ſoll, das Wort zu ergreifen; aber die von einem 


Miniſter ausgegangene Aufforderung an unſere Offenheit 
und Loyalität darf nicht unbeantwortet bleiben. Ohne⸗ 
hin iſt es vielleicht gut, jenen parlamentariſchen Brauch, 
bei der Eroͤffnung jeder Seſſion die Prinzipien, Fakta 
und Auſichten, welche das Land theilen, gewiſſermaßen 
zu muſtern, bei uns einheimiſch zu machen. Zunaͤchſt 
trete ich vollkommen dem Wunſche der Verſoͤhnung bei, 
mit welchem Ihre Adreſſe ſchließt. Der Zwieſpalt, der 
zwiſchen Männern ausgebrochen iſt, deren Intereſſe, 
Ehre und Leben ſogar an eine und dieſelbe Sache ger 
knͤͤpft find, ſchmerzt mich vielleicht mehr, als irgend 
Einen; er iſt eine Quelle der Schwaͤche fuͤr das Land, 


der Verwirrung fuͤr den inneren Zuſtand und des Miß⸗ 


trauens fuͤr Alle; er iſt ein Hinderniß zur Begruͤndung 
des allgemeinen Beſten. Koͤnnten wir dieſen Zwietracht 


N beſeitigen, ſo wuͤrden wir einen großen Schritt auf der 


* 


Bahn des Glucks, welche die Juli⸗Revolution unſerem 
Lande eröffnet hat, weiter gethan haben. Aber wie 
kommt es, daß gerade diejenigen, die den Wunſch der 
Verſoͤhnung ausgeſprochen haben, damit beginnen, auf 
der Rednerbuͤhne Anklagen und Einſtuͤſterungen wieder 


vorzubringen, die nur fuͤr die außerparlamentariſche Pos 


lemik, in welcher die Leidenſchaften die Hauptrolle ſpie⸗ 
len, zu paſſen ſcheinen? Wie kommt es, daß man trotz 
der langen Uebung im Repraͤſentativ-Weſen noch der 
Oppoſition die Volks⸗Bewegungen und Attentate ſchuld 
giebt? Man iſt zwar fo guͤtig, uns mit dem Vorwurf 


direkter Mitſchuld zu verſchonen; wir danken ſchoͤn da⸗ 


für! Wurde uns ein ſolcher Vorwurf gemacht, jo. würs 


den wir keine andere Antwort darauf ertheilen, als dies 


jenige, die unter der Reſtauration eine gewiſſe Beruͤhmt⸗ 
heit erlangt hat: „„Dies iſt eine ſchaͤndliche Verleum⸗ 
dung!“ (Dieſe Antwort gab damals Herr won 


Ste. Aulaire Herrn Clauzel de Couſſergues.) Keiner 


daß eine andere Monarchie nicht möglich. iſt. 
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materiellen, direkten, ſondern nur einer moraliſchen Mit- 
ſchuld zeiht man uns. Taͤglich ſagt man uns: „„Ihr 
greift die Regierung und deren Maßregeln an; Ihr 
werft ihr Nichterfuͤllung ihrer Verſprechungen und der 


Bedingungen ihrer Exiſtenz vor; das Volk nimmt Euch 
beim Worte und es finden ſich Leute, die Eure Worte 


in Thaten verwandeln und Eure Grundſaͤtze durch Flin⸗ 
tenſchuͤſſe unterſtuͤtzen.“““ Könnten dieſe Vorwuͤrfe uns 


mit irgend einigem Rechte gemacht werden, ſo muͤßte 


man vorweg auf jede Verſoͤhnang verzichten; denn wir 
für unſer Theil koͤnnen es nicht aufgeben, nach unſerem 


Gewiſſen gegen die Handlungen des Miniſteriums zu 
opponiren, und auf diefer Rednerbuͤhne, fo wie an allen 


andern Orten, unſere Mißbilligung "über die Verirrun 
Dies iſt 
unſer Recht, unſere Pflicht, und wenn man jedesmal, 
wo wir die Regierung angreifen und ſagen, ſie ſey auf 
falſchenn Wege, fie ſey von der Bahn, welche die Sul 


gen und Fehler der Regierung auszuſprechen. 


Revolution ihr vorgezeichnet, abgewichen und muͤſſe auß 


dieſelbe zuruͤckkehren, wenn man jedesmal, wo wir die N 


nothwendigen Folgen dieſer Revolution verwirklicht wiſſen 
wollen, uns die Straßen⸗Unruhen vorwirft, was wird 


dann aus dem Rechte und der Pflicht der Oppoſition? 
ppoſition, 


Worin anders beſteht die parlamentarijche 
als in einer anhaltenden, ſtrengen, oft ungerechten Beauf⸗ 
ſichtigung? aber; der Irrthum iſt verzeihlich und nament⸗ 


lich bei der Oppoſition, deren Recht in ihrem Zwecke 


und ihren Mitgliedern geehrt werden muß. Auch unter 
der Reſtauration wurden alle Emeuten und Verſchwoͤ⸗ 
rungen von den Miniſtern der parlamentariſchen Oppo⸗ 


fition zugeſchrieben, die, nach ihrer Behauptung, den 


Leidenſchaften ſtets neue Nachtung gaben. Man ſcheint 


uns zu einer neuen Darlegung unſerer Grundſaͤtze auß 
zufordern; dieſe iſt unſerem eigenen Intereſſe ganz ger 
maͤß, denn ein großer Theil des Publikums wird durch 
unbeſtimmte Geruͤchte uͤber die wahren Prinzipien der 
Oppoſition getaͤuſcht, obgleich wir unſer Glaubensbekennt⸗ 
niß Icon ſo oft widerholt haben. Was wollen wir 


alſo? Wir wollen, was wir im Juli 1830 wollten; 


damals waren wir von jeder perſoͤnlichen Neigung frei 


und durch keine fruͤhere Verpflichtung gebunden; wir 


hatten gleichſam eine tabulo rasa vor uns, und konn⸗ 
ten alles neu aufbauen. Was haben wir gethan? Wir 
haben die conſtitutionnelle Monarchie errichtet, um dem 
Staate die Einheit zu erhalten; wir wollten, daß die⸗ 
ſelbe kraͤftig ſey und ſich auf populaire Einrichtungen, 


als die den Forderungen der Zeit entſprechenden Bedin⸗ 
gungen ſtüͤtze; wir wollten eine Monarchie, die ſich we⸗ 


der auf Familien⸗Intereſſen, noch auf Kaſtengeiſt gründe, 
fondern ſich mit den Beduͤrfniſſen der Nation, mit der 
Sympathie des Volkes vollkommen identiſizire. Dies 


wollrn wir und haben wir ſeit der Juli-⸗Nevolution 


Wir haben durch die Erfahrung gelernt, 
ö Das 
jetzige Miniſterium ſagt uns: Wir wollen daſſelbe wie 
Ihr; auch wir wollen eine kraͤftige, mit den Bedürf 

1 * * 


ſtets gewollt. 


* 
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niſſen“ und Sitten des Landes im Einklang ſtehende 
Menarchte, und da es in Frankreich nur ein Element, 
das demokratiſche, giebt, ſo wollen wir eine mit demokra⸗ 
tiſchen Elementen kombinirte Monarchie. 2 
niſter, wenigſtens diejenigen, deren Repraͤſentanten und 
Nachfolger die jetzigen find, haben nicht immer dieſe 
Sprache gefuͤhrt. Frankreich erinnert ſich noch der gro, 
ßen Spaltung, welche nach der Juli⸗Revolution in den 
Anſichten ausbrach; Einige erblickten in derſelben nur 
ein Ereigniß und wollten unter einer anderen Dynaſtie 
die Reſtauration fortſetzen. Wir hingegen betrachteten 
unſeren Sieg anders; wir ſahen die Reſtauration nur 
als eine Epiſode unſerer großen Revolution, als eine Art von 
Waffenſtillſtand zwiſchen den Familien“ Intereſſen der 
Ariſtokratie und der Volks Souverainitäg an; die 
Charte von 1814 war der Aber dieſen Waffenſtillſtand 
abgeſchloſſene Vertrag; ſobald dieſer gebrochen worden 
war, trat das Volk wieder in den Vollbeſitz ſeiner 
Souverainität; kraft dieſer Souverainität hat es den 
Herzog von Orleans als denjenigen auf den Thron 
erhoben, der durch Abkunft, Familie, Leben, dem 
Prinzipe, dem Intereſſe und der Ehre unſerer großen 
Revolution am meiſten entſprach. Ich finde dieſen 
Gedanken in Ihrer Adreſſe wieder und billige es daher, 
wenn Sie ſagen, Frankreich verwerfe eben ſo die Tra⸗ 
ditionen der Republik, als die Erinnerungen an die Re⸗ 
ſtauration. Es ſind ſeit der Juli⸗Revolution zwei Arten 
von Mannern aufgetreten; einige wollten die Ehre, die 
Dinge und Handlungen der Reſtauration aufrecht erhal, 
ten, fie wollten die damalige Pairie und die Ariſtokratie 
in die neue Geſetzgebung hinuͤber verpflanzen. Ihnen 
gegenüber ſtelle ich diejenigen, welche die Revolution 
wollten, welche ſie bewirkt haben und nur die von der 
Revolution her datirenden Dinge und Menſchen wollen.“ 
Herr Odilon-Barrot ſuchte nun die Oppoſttion gegen 
die Vorwürfe zu rechtfertigen, die ihr von der miniſte⸗ 
riellen Partei in Bezug auf ihr Benehmen bei den 
Unruhen in Lyon und Grenoble gemacht worden ſind 
und zu beweiſen, daß ſie nur ihren Prinzipien konſe⸗ 
quent bleibe, wenn ſie die Ausdehnung des Wahlrechts 
auf die wiſſenſchaftlich und literariſch gebildeten Bürgers 
klaſſen verlange. Ueber den Aufſtand vom öten und 
6. Juni äußerte er ſich in folgender Weiſe: Erwarten 
Sie nicht, m. H., daß ich die Diskuſſion über dieſes 
Ereigniß wieder erneuere; vielleicht ſtehen wir demſel⸗ 
ben noch zu nahe, als daß wir es mit der noͤthigen 
Kaltbluͤtigkeit und Unparteilichkeit beurtheilen koͤnnten. 
Die gerichtlichen Verhandlungen daruͤber haben einen ſo 
vereinzelten Charakter, daß ſich daraus uͤber das Ganze 
des Ereigniſſes nichts abnehmen läßt. Der Minifter 
des Innern ſcheint mir die Urheber dieſes Ereigniſſes 
gut charakteriſirt zu haben; es iſt nur zu wahr, daß es 
im 52 Menſchen giebt, die durch Fanatismus und 
ſchlechte Leidenſchaften getrieben werden, die Regierung 
mit bewaffneter Gewalt anzugreifen. Wer hat darüber 
wohl mehr zu klagen, als wir, die wir bei dem kleinſten 


Aber die Mi⸗ 


Wuͤnſche. 


Vorwaͤrtsſchreiten auf der Bahn der Freiheit durch dieſe 
Volks⸗Aufſtände, wie durch ein boͤſes Verhaͤngniß, ſtets 
wieder zuruͤckgedraͤngt worden find. Jenes Ereigniß 
wird hoffentlich die letzte Lehre fuͤr diejenigen ſeyn, 
welche im Vertrauen auf ihren Muth gewaltſam dem 
Lande die Einrichtungen aufdringen wollen, von denen 
fie traͤumen. Ich hoffe mit dem Ministerium, daß wir 
der Nachwelt kein ſolches Beiſpiel mehr geben werden; 
aber darin weichen wir von den Miniſtern ab, daß wir 


nach wiederhergeſtellter Ordnung es uns zur Pflicht 


gemacht haben wuͤrden, an den Geſetzen des Landes 


feſtzuhalten, wahrend unſere Gegner bei Ausnahme⸗ 


Maßregeln Huͤlſe oder vielmehr Befriedigung der Rache 
ſucht en.“ Der Redner verglich nun das Syſtem 
Perier's mit dem ſeit ſeinem Tode befolgten, und machte 
bemerklich, wie ſehr dieſer Vergleich zum Vortheil des 
Erſteren ausfalle; jener habe ſtreng auf Geſetzlichkeit 


gehalten und alle Verantwortkichkeit fuͤr ſein Syſtem 


auf ſich genommen, während ſeine Nachfolger zugleich 


die Perſon des Koͤnigs in dieſelbe zu verwickeln ſuchten. 


Auch das neue Miniſterium fahre in der Verletzung der 
Geſetze fort, indem es die Ernennung der neuen Pairs 
durch Angabe ihrer Verdienſte nicht motivirt und die 
Herzogin von Berry vor die Kammern gewieſen habe; 
es möge alſo aufhören, ſich als den Helden der Gefelr 
lichkeit hinzuſtellen. Auf die Frage des Miniſters, was 
die Oppoſition, die fo gut zu tadeln verſtehe, unter ſo 
ſchwierigen Umſtaͤnden gethan haben wuͤrde, wenn fie 
ſich am Ruder befände, laſſe ſich nichts Beſtimmtes ant⸗ 
worten, weil dazu eine genaue Kenntniß der politiſchen 


und diplomatiſchen Lage des Miniſteriums erforderlich 
ſey, jedenfalls aber wuͤrde die Oppoſition nur in der 


Charte, nicht aber in einer diktatoriſchen Gewalt Kraft 
geſucht haben. Die Oppoſition wolle nichts, als das 
Beſte des Staats; dieſes ſey das einzige Ziel ihrer 
Was die auswärtigen Verhaͤltniſſe betreſſe, 
ſo ſey es vielleicht unklug von dem Miniſter geweſen, 
die Oppoſition auf dieſes Gebiet zu rufen. Warum 
ſchweige das Miniſterium von Polen und Italien? 
Habe es vielleicht befürchtet, dieſe wunden Stellen 


durch ein Berühren derſelben noch ſchlimmer zu machen! 


„Sie ſehen, m. H,“ fo ſchloß Herr Barrot, „wir bar 


ben uns nicht geſcheut, auf die an uns geſtellten Fra⸗ 
gen zu antworten. 
gangene Verpflichtung, ſeine Politik immer mehr mit 


Die von dem Miniſterium einge⸗ 


den Prinzipien der Juli Revolution zu identiſiciren, 
nehmen wir mit Freuden auf; es giebt in der Thron⸗ 


Rede ſogar eine Stelle, welches uns großes Vertrauen 
einfloͤßt, die Aeußerung namlich, der König werde in 


er ehr er em ſo A unſere Revolution auge 
griffen werde, mit welcher er ſein Geſchick auf das in⸗ 
nigſte verknuͤpft habe. Dieſe in einer feierlichen Rede 


Kammer erlangen. Ich hoffe, daß hiermit die allgemer⸗ 
nen Eroͤrterungen, bei denen das Land nichts gewinnt, 


N enthaltene Erklärung erfüllt uns mit Vertrauen und bei 
dieſem wird man ſtets den Beiſtand aller Factionen der 


ein Ende haben und daß wir uns nunmehr mit den 
poſitiven Intereſſen des Landes beſchaͤftigen werden; 
auch hoffe ich, wir werden Vertrauen genug zu einander 
hegen, um uns zu ſagen, daß keiner unter uns if, deſſen 
Votum ihm nicht von ſeinem Gewiſſen eingegeben 
wuͤrde.“ 5 if 

In der Deputirten⸗Kammer legte geſtern der 
Finanz⸗Miniſter das Budget fuͤr 1833 vor. Die ge⸗ 
woͤhnlichen Ausgaben werden darin auf 966,357,318 Fr. 
und die außeordentlichen auf 166,269,300 Fr. (worunter 
allein 139 Millionen für das Kriegs Minifterium) , in 
Summa alſo auf 1,132,626,618 Fr., die Einnahme 
dagegen nur auf 966,630,347 Fr. berechnet, ſo daß 
ſich ein Deficit von 165,996,271 Fr. ergiebt, das 
durch die Ausgabe von Schatz-Kammerſcheinen, ſo wie 
durch den Verkauf der Staats⸗Waldungen, gedeckt wer⸗ 
den ſoll. — Sodann begannen die Berathungen uͤber 
die einzelnen Paragraphen der Adreſſe. Die acht erſten 
Paragraphen gingen unverändert durch. Zu dem gten, 
welcher die fruͤhere Verſetzung der Hauptſtadt in den 
Belagerungs⸗Zuſtand enthält, waren mehrere Amende⸗ 
ments in Vorſchlag gebracht worden. Das wichtigſte, 
und womit ſich die Verſammlung zunäͤchſt beſchaͤftigte, 
war von Herrn Merilhou und lautete alſo: „Sire! 
Eines der Grund» Prinzipien unſeres Staatsrechts, 2 
ein Prinzip, das niemals ungeſtraft verletzt worden iſt, 


und dem die Artikel 53 und 54 unſerer Charte von 


eine neue und noch beſtimmtere Beſtaͤtigung er⸗ 
25 8424 — iſt gleichwohl von den Miniſtern übers 
treten worden. Die Charte hat geſagt: Niemand 
darf feinen naturlichen Richtern entzogen 
werden; und doch find Bürger, die dem Wilitair⸗ 
Stande nicht angehoͤrten, ihren natuͤrlichen Richtern 
entzogen worden, um vor Kriegsgerichte geſtellt zu wer⸗ 
den. Die Charte hatte hinzugefuͤgt: Demnach duͤr⸗ 
fen keine außerordentlichen Kommiſſionen 
und Tribunäle, aus welchem Grunde und 
unter welcher Benennung es auch ſeyn mag, 
errichtet werden; und dennoch ſind Kriegsgerichte 
zu außerordentlichen Kommiſſionen eingeſetzt worden, um 
uͤber politiſche Verbrechen und Vergehen zu erkennen, 
die durch den 69ſten Artikel der Charte, ſo wie durch 
das Geſetz vom 8. Oetober 1830 ausdruͤcklich den Ge⸗ 
ſchwornen-Gerichten uͤberwieſen worden waren. Dieſe 
handgreifliche Verletzung der Charte und der Geſetze, 
die ſich in Paris nicht einmal durch eine vorhandene 
Gefahr entſchuldigen ließ, da dieſe bereits vorüber war, 
erheiſcht jetzt eine große und feierliche Genugthuung. 
Frankreich muß erfahren, daß die Geſetze nicht bloß in 
Beziehung auf Privat- Verbrechen gehandhabt werden 
durften, und daß es nicht hinlaͤnglich iſt, daß ein Aus, 
ſpruch des hoͤchſten Gerichtshofes den verfaſſungsmaͤßigen 


Buͤrgſchaften ihre ganze Kraft wiedergegeben hat; dieſe 


Buͤrgſchaften muͤſſen auch noch durch die laute Miß⸗ 
bilfigung der Stagts-Gewalten eine neue Sauction er⸗ 


halten. Indem wir jene verfaſſungswidrige Mapregel 


nung zu ſprechen, wodurch im Juni 


durch unſeren feierlichen Tadel brandmarken, glauben 
wir, Sire, eine heilige Pflicht ſowohl gegen Ew. 
Majeſtaͤt als gegen das Land zu erfuͤllen, denn der 
Juli⸗Thron und die Charte von 1830 
ſeitig verbuͤrgt, und dieſe 
ohne daß zugleich jener erſchuͤttert wird.“ 
Merilhou entwickelte dieſes Amendement und 
daß, wenn er auch der Einzige waͤre, der gegen die 
darin erwaͤhnte geſetzwidrige Maßregel proteſtiren ſollte, 
er ſolches nichtsdeſtoweniger nach ſeiner innigſten Ueber⸗ 
zeugung thun wuͤrde. „Sie ſind nicht der Einzige!“ 
tiefen hier zahlreiche Stimmen. Wollte man, fuhr der 
Redner fort, einer ſolchen Maßregel feinen Beifall 
ſchenken, ſo wuͤrden die Miniſter ungeſtraft und ganz 
nach ihrem Gutduͤnken alle Provinzen, in denen irgend 
eine Volksbewegung ausbraͤche, in Belagerangs⸗Zuſtand 
verſetzen koͤnnen; er koͤnne daher nimmermehr glauben, 
daß die Kammer ſich, wenn auch nur durch eine ſtill⸗ 
ſchweigende Billigung jener offenbaren Verletzung der 
Charte, zur Mitſchuldigen derſelben werde machens wol⸗ 
len. Nach Herrn Merilhou deſtieg ſofort der 
des Miniſter⸗Rathes die Rednerbuͤhne, 


bemerkte, 


um die Ver⸗ 


ſetzung der Hauptſtadt in den Belagerungs⸗Zuſtand zu 


rechtfertigen. Er leugnete es, daß durch dieſe Maß⸗ 
tegel die Charte verletzt worden ſey, und wollte die 
Zulaͤſſigkeit derſelben aus den noch beſtehenden fruͤheren 
Geſetzen erklaren. 
den Belagerungs,Zuſtand verſetzt, ſondern die Anar⸗ 
chiſten. (Lautes Murren.) Man ſtuͤtze ſich beſtaͤndig 
auf das Erkenntniß des Caſſationshofes; dieſer Gerichts⸗ 
hof habe aber im Jahre 18 24 ein Urtheil gefällt, mit 
dem dasjenige von 1832 im volligen Widerſpruch ſtehe. 
Der Miniſter kam hiernächſt auf die Koͤnigl. Verord⸗ 
e d. J. die Chixur⸗ 
gen angewieſen wurden, ihre Patienten der Regierung 
namhaft zu machen, und vertheidigte auch dieſe Ver⸗ 
fuͤgung als eine unter den damaligen Umſtaͤnden unerlaß⸗ 


liche Maßregel. Er ſchloß mit einigen Worten über 


die Verantwortlichkeit der Miniſter und glaubte, daß 
alle Handlungen der Regierung entſchuldigt werden 
müßten, ſobald die Rathgeber des Koͤnigs ſich ſagen 
könnten, 
Herr v. Tracy unterſtuͤtzte den Antrag des Herrn 
Merilhou und bekämpfte ſehr lebhaft die Anſicht des 
Marſchall Soult, daß die Verſetzung der Hauptſtadt in 


den Belagerungs⸗Zuſtand keine geſetzwidrige Handlung 


geweſen ſey. Als er im Laufe 
mals unterbrochen wurde „ aͤußerte er ſeine Verwunde⸗ 
rung darüber, daß gewiſſe Mitglieder der Kammer ihre 
Rechte ſo leichthin aufopferten, und fragte ſie, ob ſie 
vielleicht von ihren Kommittenten beſonders hierzu 
beauftragt waͤren. Herr Madier-de⸗Montjau vertheidigte 
mit vielem Eifer den Belagerungs, Zuſtand und ſtimmte 
ſonach für die Verwerfung 
ments. Nach ihm ließ ſich noch Herr Odilon-Barrot, 
und nach dieſem der Großſiegelbewahrer über die in 


ſeines Vortrages mehr⸗ 


des Meérilhouſchen Amende⸗ 


2 
4 
1 


haben ſich gegen- 
kann nicht verletzt werden, 
Herr 


1 


Praͤſident 


Nicht die Miniſter hatten Paris in 


daß ſie nach ihrem Gewiſſen gehandelt haͤtten. 


Rede ſtehende Frage vernehmen, worauf endlich (nach- 
dem noch Herr Barrot wegen eines perfönlichen Fak⸗ 
tums das Wort ergriffen und der Ser» Minifter ihn 
widerlegt hatte) die Debatte geſchloſſen wurde. Der 
Praͤſident verlas jetzt noch einmal das obige Amende— 
ment des Herrn Meérilhou. Bei der Abſtimmung 
daruͤber erhoben ſich zu Gunſten deſſelben nur die be 
den Außerften Sectionen der rechten und linken Seite, 
ſo wie einige einzelne Mitglieder aus den übrigen, Sch 
tionen, ſo daß das Amendement mit großer Stimmens 
Mehrheit verworfen wurde. „Dies konnte nicht 
anders ſeyn!“ rief Herr Dupont von der Eure, „die 
Dreihundert (aus der Verwaltungs ⸗Periode des 
Herrn v. Villole) haben entſchieden.“ Am folgenden 
Tage ſollte die Berathung Über die Übrigen Amende⸗ 
ments zu dem gten $. der Adreſſe beginnen; es laͤßt 
ſich indeſſen nach der obigen Abſtimmung mit ziemlicher 
Gewißheit annehmen, daß fie das Loos des Merilhou— 
ſchen Antrages theilen werden. Die Sitzung wurde 
um 6%, Uhr aufgehoben. 8 

Der Temps meldet, daß der Spaniſche Botſchafter 
Graf v. Ofalia, der geſtern eine Audienz beim Koͤnige 
hatte, zum Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
in Madrid ernannt worden ſey und in 4 oder 5 Tas 
gen Paris verlaſſen werde, um ſich auf ſeinen neuen 
Poſten zu begeben. 

Der Herzog Carl von Braunſchweig hat eine Bitt⸗ 
ſchrift bei der Deputirten⸗Kammer eingereicht. 

Man ſagt heute, daß der Engliſche Oberſt Caradoe, 
nachdem er zwei Unterredungen mit dem General Chaffe - 
gehabt, dem Marſchall Gérard erklart habe, daß, da 
der Hauptzweck ſeiner Sendung darin beſtehe, die Sache 
zu einer friedlichen Ausgleichung zu bringen, er auf den 
Befehl des Engliſchen Geſandten in Bruͤſſel (Sir R. 
Adair) ſich wahrſcheinlich veranlaßt finden wuͤrde, ſeinen 
Poſten aufzugeben, ſobald die Feindſeligkeiten wirklich 
beginnen würden. g 

Ein ſehr ausgezeichneter Franzoͤſiſcher General, deſſen 
Namen wir noͤthigenfalls nennen koͤnnten, hat vorgeſtern 
den Eid der Treue gegen Dom Pedro abgelegt, und 
wird in einigen Tagen nach Porto abgehen, um das 
Ober ⸗Commando uͤber die conſtitutionelle Armee zu übers 
nehmen. 

Das Echo de Est vom 28. November enthält 
Folgendes: „Ein zweites Armeecorps von ungefähr 
30,000 Mann wird bei Chalons⸗ſur⸗Marne verſammelt. 
General St. Genies hat ſo eben Befehl erhalten, mit 
feiner. Brigade vorzuruͤcken, und das Ite Chaſſeur-Regi⸗ 
ment, welches den 20ſten zu Verdun ankam, ſetzte am 
26ſten feinen Marſch nach Givet fort. Bei der Ans 
kunft des Generals Pelet zu Meziers wurden die unter 
deſſen Befehlen ſtehenden Truppen benachrichtigt, daß 
fie, was ihren Sold angehe, auf dan Verſammlungsſuß 
geffekr würden, i . 

Aus Bordeaux wird unterm 27. November ger 
meldet: Man hat hier aus ziemlich ſicherer Quelle 

x 


die Nachricht erhalten, daß der Infant D. Carlos am 
Abend vor dem St. Eliſabets⸗Tage folgendes Schreiben 
an feinen Koͤnigl. Bruder geſchickt habe: „Mein theu⸗ 
rer Bruder und verehrter Herrſcher 1. Um auf eine uns 
zweideutige Weiſe die verlaͤumderſſchen Gerichte, welche 
in Umlauf ſind, und die von den Feinden des Throns 
und des Altars, als Mittel zur Erreichung ihrer gehei⸗ 
men Zwecke benutzt werden, Luͤgen zu ſtrafen, habe ich 
mich entſchloſſen, mein Vaterland zu verlaſſen, 
um deſſen Gluͤcke nicht laͤnger im Wege zu ſeyn. Meine 
ganze Familie wird, wenn es Ew. Maj. genehm iſt, 
mich begleiten. Unſere Abſicht iſt, uns nach der Haupt⸗ 
ſtadt der chriſtlichen Welt (Rom) zu begeben. Don 
Carlos.“ i 


Port ug a l. 
Liſſabon, vom 18. November. — Hier iſt folgende 


‚offizielle Depeſche über, den Ausfall aus Porto vom 
‚l4ten d. M. erſchienen: 


„Excellenz! Ich benutze die 
Abfertigung eines außerordentlichen Couriers von Seiten 
des Spaniſchen Geſandten, Herrn Montealegre, um 
Ihnen nachſtehende erfreuliche Nachricht mitzutheilen: 
Die Rebellen unternahmen am 14ten einen Ausfall ge⸗ 
gen Villa-Nova, um die am Ufer des Duero von der 
Koͤnigl. Armee errichteten Batterieen, welche ihren Oper 
rationen ſehr hinderlich waren, zu zerſtoͤren. Sie be⸗ 
gannen um 6 Uhr Morgens das Feuer aus ihrem Ger 
ſchuͤtz, aber ihrer großen Anſtrengungen ungeachtet, wur⸗ 
den die Rebellen auf allen Punkten voͤllig geſchlagen 
und zum ſchleunigſten und verwikrteſten Ruͤckzuge ges 


zwungen, wobei ſie eine betrachtliche Anzahl von Todten 


und eine Menge Waffen auf dem Kampfplatz ließen. 
Auch wurden ihrer an dieſem glorreichen Tage ſehr viele 
zu Gefangenen gemacht.“ 8 ar 


Fe W 

London, vom 4. December. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag kam der Koͤnig zur Stadt und hielt einen Kabinets⸗ 
rath, in welchem er die Proklamation unterzeichnete, 
wodurch das jetzige Parlament, welches bis zum 11ten 
December prorogirt war, aufgeloͤſt und fuͤr den 
29. Januar ein neues Parlament zuſammen⸗ 
berufen wird. In einer zweiten Koͤnigl. Proklamation 
werden alle Pairs von Schottland aufgefordert, ſich am 
14. Januar in Holyrood zu verſammeln, um die 16 
Schottiſchen Pairs zu wählen, welche während des naͤch⸗ 
ſten Parlaments im Oberhauſe Sitz und Stimme haben 
ſollen, wobei zu gleicher Zeit den Edinburger Magiſtrats⸗ 
Perſonen anempfohlen wird, dafuͤr zu ſorgen, daß es 


während jener Wahl nicht zu Unruhen und Gewalt“ 


thaͤtigkeiten komme. Die Wahl geſchieht durch offene 
Abſtimmung; die Stimmen Mehrheit entſcheicet, und 
die abweſenden Pairs ſtimmen durch Vollmacht, mit 
welcher fie andere anweſende Pairs gerichtlich zu bean ’ 
tragen haben. - 


— 
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Durch einen Geheimeraths Befehl vom geſtrigen Tage 
wird verfuͤgt, daß der Befehl vom 6. November, wonach 
es Engliſchen Unterthanen verboten iſt, fuͤr jetzt in 


Niederlaͤndiſche Häfen einzulaufen und nach denſelben 
auszuklariren, ſich nicht auf die Oſt⸗ und Weſtindiſchen, 


Afrikaniſchen und Amerikaniſchen Befisungen des Königs 
der Niederlande erſtrecken ſoll, ſondern daß es allen 
Engliſchen Schiffen erlaubt iſt, nach den vorbenannten 


Niederlaͤndiſchen Kolonieen nach wie vor aulszuklariren. 


Ein zweiter Geheimeraths⸗Befehl von demſelben Das 
tum verordnet, daß alle in Beſchlag genommene Schiffe 
unter Niederlaͤndiſcher Flagge, welche Ladungen an 
Bord haben, die leicht verderben koͤnnen, ſogleich 
freigelaſſen werden und die Erlaubniß erhalten ſollen, 
ihre Reiſe ungehindert fortzuſetzen. 


Die Times erwähnt eines in London in Umlauf ges 
weſenen Geruͤchts, nach welchem Lord Grey ſchon vor 
länger als 14 Tagen an den König von Holland ges 
ſchrieben und erklaͤrt haben ſoll, daß, wenn er in die 
Räumung der Citadelle von Antwerpen einwillige, eine 
neue Unterhandlung angeknuͤpft werden könne, bei der 
ihm ſicher, da die Brittiſche Regierung ſo ſehr die Er— 
haltung des Friedens wuͤnſche, alle ſeine Forderungen in 
Betreff der Scheldefahrt und der inneren Communication 
zugeſtanden werden würden; der König habe aber dieſen 
Brief nicht allein unbeachtet gelaſſen, ſondern ihn nicht 


einmal den Generalſtaaten oder ſeinem Staatsrathe mit⸗ 


getheilt. 


Hier will man die Nachricht erhalten haben, daß der 
MWarſchall Gerard wiſſe, daß der General Chaſſé die 
Approchen der Citadelle unterminirt habe, und die Frans 


zoſen deshalb ſehr eifrig mit Contreminiren beſchäftigt 


waͤren. 5 


Ein anthentiſches Petſchaft der Königin Maria von 
Schottland, wahrſcheinlich das einzige noch vorhandene, 


befindet ſich im Beſitze der Prinzeſſin Sophie, die es 


von ihrem K. Vater, Georg III., geerbt hat. Es iſt 
ſehr gut erhalten und fuͤr jene Zeit ſehr geſchickt ge⸗ 
ſchnitten. Mau ſieht darin den Koͤnigl. Wappenſchild 


von Schottland, den ſpringenden behelmten Löwen, der 


als Helmzierde, einen Adler hat, welcher in der rechten 
Kralle einen Scepter hält. Die Anfangs-Buchſtaben 


M. R. (Maria Regina) ſtehen zu beiden Seiten zwi 


ſchen dem Helme und zweien Fahnen, welche von ſprin⸗ 
genden Einhoͤrnern als Wappenhaltern getragen werden. 
Unter dem Ganzen ſteht das Motto: in deo mens 
(mein Sinn iſt auf Gott gerichtet), worin aber das 


o m, ſey es nun Fehler im Petſchaft oder im Abdruck, 


kaum zu leſen ſind. | 


Niederlande = 


Aus dem Haag, vom 3. December. — Directe 
Berichte aus der Antwerpener Citadelle ſind, wie das 
Amſterdamer Handelsblatt meldet, geſtern hier nicht 


Weiſe, wie er 


eingegangen. Jedoch vernimmt man, daß das Marine 
Departement von dem am Bord der Fregatte Eurydicr 
befindlichen Contre Admiral Lewe van Aduard den Be, 
ticht empfangen hat, daß die Forts Lillo und Liefkens “ 
hoek von Seiten des Marſchalls Gérard durch den Ge! 
neral Sebaſtiani zur Uebergabe aufgefordert worden find. 
Daß es hier jetzt an ſpaͤteren Nachrichten aus der C 
tadelle fehlt, erſcheint keinesweges beunruhtgend, well 
man nämlich die Schwierigkeiten kenut, denen die Fahrt auf 
der Schelde bis Bergen op Zoom, beſonders bei dem 
gegenwaͤrtigen ſtuͤrmiſchen Wetter, ausgeſetzt it. EN) 
Aus dem Fort Lillo wird unterm Aften d. M. ge 
meldet: „Geſtern Vormittag um 11 Uhr zeigte ſich an 
der Suͤdſchleuße des Forts Liefkenshoek ein von einen 
Trompeter begleiteter Franzoͤſiſcher Offtzter mit einer 
weißen Flagge. Nachdem die Vorposten hiervon den 
Commandanten in Kenntniß geſetzt hatten, ließ dicſet 
den Parlamentair mit verbundenen Augen vor ſich ip” 
ven, wo eben der Vertheidigungsrath verſammelt war 
Der Franzoͤſiſche Offizier forderte zur Uebergabe auf und 
fuͤgte hinzu, daß er nicht annehmen koͤnne, man werde 


um eine ſolche Kleinigkeit das theure Holländifche Blut 


fliegen laſſen. Die Antwort des wackern Capitains und 
Ober⸗Commandanten Henny brauche ich Ihnen wohl 
nicht erſt zu berichten. Der Parlamentalr war ein 
Capitain vom Genie⸗Corps und wurde auf dieſelbe 
gekommen, wieder 


Bewegungen wahrgenommen. 
pen u. f. w. treffen dort ein. Heute wird die Koͤnigl. 
Fregatte Eurpdice hinſegeln, wahrscheinlich um den Feind 
an der Bewaffnung dieſes Forts zu hindern. Das 
Dampfboot de Curacao hat bereits vorige Nacht beim 
Fort St. Marie gelegen. — Als charakteriſtiſchen Zug 
füge ich hinzu, daß ich einen Soldaten fragte: „Wann 
wird wohl das Fort uͤbergeben werden?“ „Wenn wir 
nicht mehr leben, Lieutenant,“ antwortete er mir.“ 

In einem Schreiben aus Liefkenshoek werden dit 
obigen Nachrichten beſtaͤtigt und es wird außerdem bin’ 
zugefügt? „Seit heute (den 30. November) Morgen 
nimmt man dem Scheldedeich entlang ſtarke Bewegun⸗ 
gen wahr. Viele Poſten find auf der ganzen Line 
deſſelben aufgeſtellt und fo viel ſich durch das Fern⸗ 


Wagen mit Holz, Trup⸗ 


rohr erkennen laßt, ſcheint auch hier und dort gear“ 


beitet zu werden. Wir glauben, daß der Feind an der 


Binnenſeite des Scheldedeiches Batterien aufwirft, um 


unſere Kriegsſchiffe mit Geſchuͤtz zu begrüßen. Ob ſtie 

uns jetzt angreifen werden, ſteht zu bezweifeln, denn ſit 
koͤnnen ſich uns nur von zwei Seiten längs des Schelde 

deiches naͤhern. Wenn ſie indeffen einige tauſend Mens 

ſchen aufopfern wollen, ſo kann es ihnen freilich am 

Ende gelingen, wiewohl wir unſerem Wahlſpruche: 

„Siegen oder ſterben , treu bleiben werden.“ 


Aus dem Haag, vom 4. December. — Die 
Staats -Courant meldet unterm Zten d. M.: „Aut 


7 


f \ zum Fort Hinausgele# 
ter. — Auf dem Fort St. Marie hat man verfchiedent 


| 


| 


j 


— 
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den direkt von der Antwerpener Citadelle eingegangenen 
Berichten vom Affen d. 0 
hervor, daß die im vorigen Berichte des General Chaſſo 
erwähnten Angriſſswerke der Franzoͤſiſchen Truppen gegen 
die Eitadelle auch noch am 30. November Mittags fortgeſetzt 
wurden. In Folge der von dem General an den Marſchall 
Gerard gemachten Notification, hat der Erſtere um dieſe 
Stunde das Feuer der Citadelle gegen jene Werke ers 
Öffnet, und daſſelbe auch während der Nacht fo wie bis 
zum Abgange dieſes Berichts, nach Maßgabe der Um, 
ſtände, fortdauern laſſen. Der (bereits mitgetheilten) 
Antwort des Generals Chaſſé auf die Aufforderung des 
Marſchalls folgte von Seiten des Letzteren das nach, 
ſtehende Schreiben: i 1 | 
„An den Herrn General-Lieutenant Chaſſé, 
Kommandanten der Citadelle von 

Antwerpen. 

Hauptquartier Borgerhout, 
„Mein Herr General! N 
find die Kanonenſchuͤſſe, die Sie in dem Augenblick, da 
ich Ihren Brief vom heutigen Tag: empfange, gegen 
meine Truppen richten. Die Durchſtechung der Deiche 
bei Liefkenshoek am 21ſten und 25ſten d. M. und der 
Kanonenſchuß auf einen Belgiſchen Offizier am 2tſten 


am 30. Nov. 1832. 


koͤnnten viel eher für einen Bruch des Waffenſtillſtan / 


des gelten, als die Arbeiten, die ich auf dem von mir 
beſetzten Boden habe anfangen laſſen. Bevor ich ans 
finge zu feuern, wollte ich Ihnen einen Ausweg anbie⸗ 
ten, die Stadt und deren Bewohner vor den Schreck 
niſſen des Krieges zu bewahren, und in dieſer Abſicht 
wollte ich den Vortheilen entſagen, die mir ein Angriff 
von der Seite der Häufer darbietet, und mich auf die 
Außenſeiten beſchraͤnken. Zu dieſen letzteren gehort noth⸗ 
wendig die Lunette von Montebello, fo wie Alles, was 
nicht Theil der eigentlichen Ringmauern bildet. Ich 
kann mich in dieſer Hinſicht auf das Beiſpiel der Be 
lagerungen von 1746 und 1792 berufen, wo die Stadt 
nach gemeinſchaftlicher Uebereinkunft als neutral betrach⸗ 
tet worden iſt, ohne daß deshalb den Belagerern nicht 
bätte geſtattet ſeyn ſollen, ihre Albeiten auf die Außen⸗ 
werke zu erſtrecken. Sollten Sie die meinſeitige Ber 
nutzung einer gleichen Befugniß zum Vorwande neh— 
men, um auf die Stadt zu ſchießen, ſo werde ich berech⸗ 
tigt ſeyn, die Citadelle von jeder mir paſſend duͤnkenden 
Seite anzugreifen, und Sie wiſſen, welcher Nachtheil 
daraus für ihre Vertheidigung entſtehen kann. Wenn 
ich, zur Erhaltung der Stadt, darein willige, mich der 
Innen- Batterieen nicht zu bedienen, um auf die Tete 
de Flandres zu ſchießen, ſo kann man daraus nicht 
ſchließen, daß Sie die freie Schelde⸗Schifffahrt behalten 
konnen: das wuͤrde von meiner Seite jo viel heißen, 
als Sie belagern, ohne Sie abzuſperren. Ich muß Sie 
alſo aufs neue dringend erſuchen, im Intereſſe Ihrer 
Ehre und der Menſchlichkeit Vorſchlaͤge anzunehmen, 
welche die Stadt Antwerpen zu einem neutralen Punkte 


M. 11 Uhr Vormittags geht 


Die erſten Feindſeligkeiten 


zwiſchen Ihnen und mir machen, oder Sie daran zu erin⸗ 
nern, daß die ganze Verantwortlichkeit einer ſolchen Weige⸗ 
rung auf Sie perſoͤnlich zuruͤckfalt. Genehmigen Sie de. 
1 15 Graf Gerard.” 625 

Der General Chaſſé gab hierauf nachſtehende Antwort: 

„Citadelle von Antwerpen, 30. Nov, 

Mein Herr Marſchall! In Erwiederung auf den 
zweiten Brief Ew. Excellenz vom heutigen Tage, 
habe ich die Ehre, Ihnen anzuzeigen, daß, waͤhrend Sie 
mir Vorſchlaͤge machten, die Citadelle nicht von der 
Stadtſeite anzugreifen, Ihre Truppen draußen ſchon 
mit Aufführung von Angriffswerken gegen die Citadelle 
beſchaͤſtigt waren, die ich genöͤthigt war, zu bekaͤmpfen; 


von Ihrer Seite, Herr Marſchall, haben alſo die Feind⸗ 


ſeligkeiten begonnen. Uebrigens kann man ſich der Be⸗ 
feſtigungen der Stadt, ſammt deren getrennten Forts 
und Werken, nicht bedienen, ohne die Stadt ſelbſt mit 
in den Kampf zu ziehen, und ich benachrichtige Sie, 
daß der erſte Kanonenſchuß von einem dieſer Oerter 
mich die Stadt als in feindſelige Stellung gegen mich 
getreten betrachten laſſen wird, was ſie einem gaͤnzlichen 
Untergange ausſetzen kann, deſſen traurige Folgen auf 
Ew. Excellenz perſoͤnlich zuruͤckfallen muͤſſen. — Es iſt 
ganz unbeſtreitbar, daß die oben erwaͤhnten Werke zur 
Vertheidigung der Stadt und nicht zum Angriff auf die 
Citadelle errichtet worden ſind; von der Seite haben 
auch die Militair-Behoͤrden von Antwerpen fie. immer 
betrachtet und anerkannt. — Die freie Verbindung mit 
Holland durch die Schelde, die immer ſtattgehabt hat, 
iſt eine fo gerechte Forderung, daß ich davon nicht abs 
gehen kann, wie ich denn auch nicht einſehe, daß dieſe 


Verbindung Ihren Belagerungss Operationen hinderlich 


ſeyn koͤnne. — Sie ſehen aus dieſen Vorſchlaͤgen, mein 
Herr Marſchall, daß ich noch immer geneigt bin, die 
Stadt zu ſchonen, wie denn mein Benehmen während 


zweier Jahre, ungeachtet wiederholter Anreizungen von 


Seiten der Einwohner und Militair-Behoͤrden, es nur 
zu ſehr bewieſen hat. — Genehmigen Sie zo. 5 
Der General der Infanterie, Baron Chaſſé.“ 
Das Amfterdamer Handelsblat giebt folgendes 
Priwatſchreiben aus Antwerpen Mittags 1 Uhr: 
„Seit meinem Schreiben von geſtern Mittag hat das 
Schießen von der Citadelle und den Forts waͤhrend des 
ganzen Abends und der ganzen Nacht bis heute fruͤh 
um 8 Uhr mit großer Heftigkeit fortgedauert. Von 
da ab bis zu dieſem Augenblicke hat das Kanonenfeuer 
merklich abgenommen und man hoͤrt jetzt nur noch in 
Intervallen von fünf zu fünf Minuten ſchießen. In 
der Nacht ig ie der Citadelle einen Aus 
all nach der Stadtſeite unternommen; jedoch wahrſchein— 
f der Abſicht, ese 10 1 
denn wir haben nicht vernommen, daß es zu Thaͤtlich⸗ 
keiten gekommen ſey. Die Werke, welche Marſchall 
Gerard während des geſtrigen Tages an der Seite von 
Berchem, Valkenberg, Marienberg u. ſ. w. aufwerfen 


ließ, find wiederum völlig vernichtet. Die Franzoſen 
haben jetzt in der That die Feuer- und Waſſerprobe zu 
beſtehen, denn die ganze Gegend und alle Wege ſind ſo 
uͤberſchwemmt, oder doch dergeſtalt durchweicht, daß an 
eine Transportirung von Geſchuͤtzen und Kriegsmunition 
nicht zu denken iſt. Wenn die Franzoſen ſich nicht ent⸗ 
ſchlteßen, die Citadelle von der Stadtſeite anzugreifen, 
fo dürften alle ihre Verſuche, das befeſtigte Fuͤnfeck zu 
erobern, fruchtlos bleiben; denn in den erſten Monaten 
moͤchte der Boden ſchwerlich beſſer werden, als er jetzt 
iſt. Jemand, der geſtern Mittag um 3 Uhr Berchem 
verlaſſen hat, iſt dem Herzoge von Orleans begegnet, 
der eingehuͤllt war bis uͤber die Ohren, Viele Kanonen 
ſcheinen in dem ſchluͤpfrigen Boden eingeſunken und da⸗ 
durch unbrauchbar geworden zu ſeyn. Hier iſt man 
ziemlich ruhig, wiewohl wenig Hoffnung vorhanden iſt, 
daß Marſchall Gerard dareln willigen werde, von dem 
Fort Montebello gegen die Citadelle keinen Gebrauch zu 
machen. Dann aber wird hoͤchſtwahrſcheinlich die Stadt 
vom General Chaffe beſchoſſen werden. Bei dem Frans 


zoͤſiſchen Heere ſollen ſich ſehr viele Kranke befinden.“ 


Daſſelde Blatt enthält eine Privat- Mittheilung aus 
der Antwerpener Citadelle vom 2. December, die außer 
mehreren bereits bekanuten Umſtaͤnden auch noch Nach⸗ 
ſtehendes enthaͤlt: „Der Franzoͤſiſche Parlementair, der 
vorgeſtern bei uns erſchien, war ein Obriſt, dem jedoch 
der Eintritt verweigert wurde, während einem ihn be⸗ 


gleitenden Engländer geſtattet wurde, die Aufforderung, 


deren Träger der Franzoſe war, zu überbringen. Die 
Antwort unſeres Generals kennen Sie bereits. „Die 
Stadt ſoll nicht beſchoſſen werden, falls ſie uns nicht 
angreift; doch wird auch jede Feindſeligkeit vom Fort 
Montebello als ein Angriff von Seiten der Stadt ans 
geſehen werden, ſo daß der Feind uns nur aus 
zwei Baſtionen angreifen kann. Da die Arbei⸗ 
ten um 12 Uhr, wie es der General verlangt hatte, 
noch nicht aufgehoben worden waren, fo wurde von un⸗ 
ſerer Selte, auf die Arbeitenden gefeuert, und beim erſten 
Schuſſe erhob fid,, von Seiten ſowohl unſerer Solda⸗ 


ten, als «uch der Schiffsmannſchaften, ein fo froͤhliches 


Gejauchze und ein ſolches Hurrahgeſchrei, daß der Don⸗ 
ner des zweiten Schuſſes dadurch faſt uͤbertaͤubt wurde. 
Die Freude war auf Aller Angeſicht ſo deutlich zu 
leſen, daß man hätte glauben ſollen, fie gingen zur 
Kirmeß; ja, Jeder draͤngte ſich dazu, an einem Aus⸗ 


falle Theil zu nehmen, der geſtern ſtattgefunden hat, 
heil z 


wo eine Kolonne von 1500 Mann mit Feldſtuͤcken 
ausruckte, um die Haͤuſer des Gehoͤftes Kiel und der 
Markgrafen-Bei, jo wie Alles, was uns hinderlich ſeyn 
konnte, in Aſche zu legen. Dieſer Zweck iſt auch voll 
kommen erreicht worden. Bei dieſer Gelegenheit ſind 
nicht wenige unſerer Feinde getoͤdtet und verwundet 
worden, auch ſind einige zu uns deſertirt. Einer der 
Franzoͤſiſchen Soldaten, der hinter dem Melkhuis, das 
unbegreiflicherweiſe von den Franzoſen unbeſetzt geblieben 


4692 


war, in das Waſſer gefallen und von unſern Matroſe ! 


Forts St. 


die Cholerine 


gerettet worden war, rief gewaltſam aus: „Quel sacr? 
pays dleau que le vötre! Jai mangue de me 
noyer dans la mer.“ — Heute haben die Franzoͤſt, 
ſchen Pioniere fich genoͤthigt geſehen, das Arbeiten eins 
zuſtellen, da das Waſſer ihnen allzuſehr im Wege if 
Kaum haben ſie ein Loch von einiger Tiefe gegraben, 
als auch ſchon das Waſſer von unten oder von oben 
ſtromweiſe herausſtuͤrzt. ges A 
Laut Nachrichten von der Schelde ſind die vor den 
Marie und Perle ſtehenden Franzoſen ver 
ſtaͤrkt worden; unter dem Deich vor dem letzteren Fort 
hatte man Austiefungen bemerkt, waͤhrend man bu 
merkte, daß hinter und auf demſelben Bauern beſchuͤſ⸗ 
tigt waren, das Erdreich aufzureißen. 1 
Von Bergen-op⸗Zoom wird unterm Iſten d. M. 
geſchrieben, daß ſehr ſpaͤt am Abend die Franzoͤſiſchen 
Truppen auf dem Flandriſchen Ufer, . von dem Fort 
Auſtruweel bis über Pyp⸗Taback hinaus ein lebhaftes 
Gewehrfeuer auf das Poſtſchiff gerichtet haͤtten, welches 
von der Citadelle von Antwerpen an dem Abend ange⸗ 
kommen ſey. Die bei Pyp⸗Taback liegende Korvette, 
der Komet, hatte ebenfalls durch Flintenſchüͤſſe geant⸗ 
wortet. 


Von der Belgiſchen Grenze wird gemeldet, daß die 
jetzt beim Franzoͤſiſchen Heere herrſchende Krankheit, 
wenn auch nicht die eigentliche Cholera, doch mindeſtens 

ſey. Das Heer beſteht meiſtens aus jun⸗ 
gen Rekruten, die in der Vendée und im ſuͤdlichen 
Frankreich zu Hauſe ſind und ſich daher mit unſerer 
Herbſtwitterung gar nicht befreunden koͤnnen. * 

Das vereinigte Geſchwader iſt zum großen Theile 

von der Hollaͤndiſchen Küfte wieder nach den Duͤnen 
zuruͤc gekehrt. a . b 


5 ö 
Bruͤſſel, vom 3. December. — Geſtern hat der 
Koͤnig mit dem Kriegsminiſter, General Evain, gearbei- 
tet, und darauf den General Goblet empfangen. A 
Die Herzöge. von Orleans und Nemours find heute 
Nachmittag hier in Bruͤſſel eingetroffen. a 
Die Emaneipation jagt: „Wir haben uber den 
geſtrigen Tag zu bemerken, daß Regen und Wind mit 
Heftigkeit fortgedauert, daß die Holländer einen neuen 
Aus fall gemacht haben, der von den Franzoſen tapfer 
zuruͤckgewieſen worden iſt, daß das Feuer von der Cita“ 
delle ftärker war, aber nicht viel Schaden angerichtet 
hat, und daß noch immer dieſelbe Ungewißheit uͤber das 
Vertheidigungsſyſtem des Generals Chaſſe geherrſcht 
hat. Das ſchlechte Wetter hat die Franzoͤſiſchen Bat / 
terien noch immer verhindert, ihr Feuer zu eroͤffnen; 


dies wird indeſſen ganz gewiß ſpaͤteſtens am Aten d- 7 


Morgens geſchehen.“ 


Beilage 


\ 
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Beilage zu No. 292 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung 
Vom 12. December 183 2. s 


Belgie n. 

Berchem, vom 2. December. — Die letzte Nacht 
war ſehr peinlich. Man kann ſich keine Vorſtellung 
davon machen, was fuͤr Wetter wir hatten, und welche 
Beſchwerden dies den Soldaten verurſachte. Sie muß⸗ 
ten oft auf kurze Zeit ganz mit der Arbeit einhalten; 
doch nunmehr find faſt alle Batterien beendigt. Man 
legt jetzt die Stuͤckbettungen, und die Geſchuͤtze werden 
dann ſogleich in Batterien aufgeſtellt werden. Vor 
einigen Stunden fiel eine Bombe auf die dem Harz 
monie⸗Garten zunaͤchſt befindliche Batterie und zerſchmet⸗ 
terte einen Kanonier. Ungeachtet des ſchlechten Wet⸗ 
ters mußten das 25ſte und 18te Linlen- und das 19te 
leichte Regiment rechts von dem Dorfe Berchem bir 
vouacquiren; auf dieſer Seite befand ſich auch eine Bat⸗ 
terie Moͤrſer, die auf Laffetten ſtehen. Mannſchaften 
und Pferde lagen unter freiem Himmel und erwarteten 
jeden Augenblick weitere Befehle. Es war unmoͤglich, 
fie unter Dach zu bringen, weil das Dorf ſchon uͤber⸗ 
fuͤllt iſt. Die Schelde hat ſich noch nicht im Geringſten 
verändert, In dem zu Boom errichteten Lazareth bes 
finden ſich ſchon einige Kranke; doch ſind dieſelben bis 
jetzt nur von der Diviſion Sebaſtiani. — 10 Uhr. 
Die Arbeiten an den Batterien ſchreiten vor, aber mit 
der groͤßten Schwierigkeit. Das Terrain iſt ſchlecht; 
man begreift nicht, wie Menſchen und Pferde ſo ſchwie⸗ 
rige Arbeiten aushalten koͤunen; nichtsdeſtoweniger find 
die Batterien auf der rechten Seite fertig und bereit, 
das Feuer zu beginnen; die auf dem linken Fluͤgel, wo 
das Terrain noch mehr Schwierigkeiten darbietet, ſind 
jedoch noch zuruͤck. Die Parallele wird durch 10 Bat 
terien, mit den Nummern 1 bis 10 bezeichnet, vertheis 
digt. Das Fort Montebello wird als eine Batterie bes 
trachtet und iſt mit Nummer 1 bezeichnet. Außerdem 
bildet es den Waffenplatz, und man bringt Kugeln, 
Pulver, Patronen, Bomben und alle moͤglichen Arten 
von Wurfgeſchuͤtz dorthin. Die Hollaͤnder ihrerſeits bes 
feſtigen die dem Fort gegenuͤberliegende Front der Eitas 
delle noch immer mehr. Man kennt die Anſichten des 
Generals Chaſſé in Bezug auf die Lunette Montebello, 
und weiß, wie oft letztere ein Anlaß zu ſeinen Drohun⸗ 
gen war. Wird er dieſelben ausführen, wenn die dort 
errichtete Batterie zu ſpielen beginnt? Jeder Batterie 
wird die erſte erforderliche Munition zugefuͤhrt; ſie be⸗ 
Bie hundert Schuͤſſen für jedes Geſchͤͤtz. Heute 
welche den Muͤndungen unſerer Geſchuͤtze im Wege 
ſtanden. — Ai Uhr. Die ed be ſeit hört 
Tagen einen Poſten in dem Melkhuys auf dem Deiche 
der Schelde der font von Velgiern beſetzt war. Der 
Oberſt Lafontaine, einer der Adjutanten des Marſchalls, 
hat ſich deifelben mit Hülfe zweier Compagnien bemäͤchtigt; 


ſprengten wir einige kleine Häufer in die Luft, 


er brachte einige Soldaten und einen Unterofſizier als Ges 
fangene mit; der Letztere iſt am Kopfe verwundet. — 
Mittags. Die Hollander unternehmen einen Ausfall 
gegen den Deich. Ein Gewehrfeuer beginnt; einige 
durch eine Schießſcharte abgeſeuerte Kanonenkugeln bes 
wegen uns, den Deich zu verlaſſen, um nicht unnützer 
Weiſe Menſchen zu opfern. Die Holländer ſind wieder 
in die Citadelle zurückgekehrt. — 2 Uhr. So großer 


Eifer auch unter den Soldaten herrſcht, um die Schwie⸗ 


rigkeiten zu überwinden, welche das Terrain darbietet, 
fo wird es doch nicht möglich ſeyn, heute mit der Aufs 
ſtellung des Geſchuͤtzes fertig zu werden. Der Marſchall 
hat die Tranchéen beſichtigt. Die Zahl der gegen die 
Citadelle gerichteten Feuerſchluͤnde foll noch vermehrt 
und auf 140 gebracht werden. — 4 Uhr. Das Wet⸗ 
ter ſcheint beſſer zu werden; ein ſehr ſcharfer Wind 
läßt uns auf eine minder peinliche Nacht hoffen, als die 
vorige es war. Einige heitere Stunden wuͤrden hin⸗ 
reichen, um den ermuͤdendſten Theil unſerer Unterneh⸗ 
mung raſch zu beendigen. Die Wagen konnten heute 
noch zwiſchen Berchem und Antwerpen ungehindert hin 
und her fahren. 

Antwerpen, vom 3. Deeember. — Heute Morgen 
um 7 Uhr glaubte eine Schildwache, welche beim Ar⸗ 
ſenal auf der Demarcations⸗Linie ſtand, die Holländer 
gegen ſich anruͤcken zu ſehen. Sie gab fogleich Feuer 
und rief zu den Waffen, worauf der Poſten ins Gewehr 
trat und nach der bezeichneten Richtung hinfeuerte; man 


. überzeugte ſich aber bald, daß es blinder Lärm geweſen war. 


In der vergangenen Nacht iſt das Feuer von der 
Citadelle mehreremale ſehr lebhaft geweſen. Geſtern 
Abend hatte ſich eine Menge Neugieriger in den Theis 
len der Stadt eingefunden, welche dicht an der Citadelle 
liegen, um das Abwerfen der Bomben mit anzuſehen; 
man wirft ſie in großen und kleinen Parabeln; viele 
platzen in der Luft. 5 5 b 

Man hat bemerkt, daß es faſt immer dieſelben beis 
den Kanonen find, welche von der Citadelle auf die Ar⸗ 
beiter feuern; neben ihnen auf den Waͤllen ſieht man 
mehrere Hollaͤndiſche Offiziere, welche ihnen die Rich— 
tung andeuten. 

Alles ſcheint darauf hinzudeuten, daß die Framzoſen 
morgen die Beſchießung der Citadelle beginnen werden. 


en 

Mailand, vom 28. November. — Se. Kenial. 
Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen, welcher am 
20ſten unter dem Namen eines Graſen v. Mansfeld 
hier eingetroffen war, iſt am 25ſten wieder von hier 
abgereiſt. Während feiner Anweſenheit beſichtigte der Pull 
alle Sehenswuͤrdigkeiten und wohnte einem großen Ma 
noeuvre der die hieſige Beſatzung bildenden Truppen bol. 


— 0b. 


Breslau, am 11. December. — Der am loten 
September e., wie in dieſen Blättern am 19ten deſſel⸗ 


ben Monats erwähnt. worden, durch den Kretſchmer⸗ 


Kutſcher Glave uberfahrene Invalide Adam Tann, 
iſt im Hoſpital Allerheiligen am öten d. M. geſtorben. 

Unter den Allmoſen⸗Genoſſen der hieſigen Stadt iſt 
eine Wittwe, welche noch bei guter Geſundheit ſich jetzt 
in ihrem 102ten Lebensjahre befindet. a 

Ein anderer AllmoſenGenoſſe, der nebenbei noch einen 
kleinen Handel trieb und kurzlich einen bedeutenden Ger 
winn machte, den er, wiewohl Andere zu thun pflegen, 
verheimlichen konnte, hat nicht nur ſeine verbeſſerten 
Vermoͤgens⸗Umſtaͤnde ſogleich bei der Armen⸗Direktion 
unter Verzichtleiſtung auf alle kuͤnftige Unterſtuͤtzung ans 
gezeigt, ſondern ſich auch zur Zurüͤckzahlung alles bisher 
aus der Armenkaſſe Empfangenen, aus eigenem Antriebe 
erboten. 

In voriger Woche find. an hieſigen Einwohnern ge 
ſtorben: 34 männliche und 17 weibliche, uͤberhaupt 
51 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 3, Alterſchwäͤche 4, Lungen, und Bruſtleiden 15, 
Kämpfen 7, Schlagfluß 2, Waſſerſucht 3. - 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 10, von 1 — 5 J. 8, von 5 — 10 J. 
5, von 10 — 20 J. 1, von 20 — 30 J. 1, von 30 — 
40 J. 4, von 40 — 50 J. 5, von 50 — 60 J. 4, 
von 60 — 70 J. 8, von 70 — 80 J. 2, von 80 — 


* demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 3263 Schfl. 
Weizen, 3111 Schfl. Roggen, 1433 Schfl. Gerſte und 
2370 Schfl. Hafer. 

Im Au, Monate find vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Koͤrnern: 11,551 Schfl. 
Weizen, 11,799 Schfl. Roggen, 3865 Schfl. Gerſte 
7293 Schfl. Hafer und 102 Schfl. Erbſen. II. An 
Brot: 3984 Ctr. III. An Fleiſch: 639% Ctr. 

In demſelben Monate ſind aus Oberſchleſien auf der 
Oder hier angekommen: 115 Schiffe mit Bergwerks- 
producten, 87 Schiffe mit Brennholz und 28 Gänge 
Bauholz. 

In 

a e FR 
je Verlobung meiner Tochter Julie mit dem igl. 
Ober dandes Gerichts Mffeffr Herrn Luͤhe habe ich die 
8 Ehre theilnehmenden Freunden und Verwandten gehor⸗ 
ſamſt anzuzeigen. Breslau den 11. December 1832. 
Regierungs⸗Medieinal⸗ Rath Remer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
5 Julius Luhe, 
Aſſeſſor. i 
Julie Remer. 
Tea dr En 
ittwoch den 12ten: Zampa, oder: die Marmor 
x braut. Oper in 3 Aufzuͤgen von Fried. Ellmen⸗ 
reich. Muſik von Herold. 7 8 


Ober Landes- Gerichts: 


In wilhelm Goftieh Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. A7, ist zu haben: 


Cannabih, J. G. F., Leitfaden zum methodiſchen 
Unterricht in der Geographie, oder erſter geographi⸗ 
ſcher Curſus, zum Gebrauch in den untern Klaſſen 
der Gymnaſien u. f. Buͤrgerſchulen. 8. Eisleben. 


geb. 2 a 15 Sgr. 
Fritzart, Fr., war Shakspear ein Chriſt? Shakspeare 
war nicht ganz Shakspeare, oder über das chriſtl⸗ 
Princip in der romant.⸗dramat. Poeſie. 8. Heidelberg 
. 5 x 10 San 
0 A., kaufmänniſches Handwoͤrterbuch oder 
kurzgefaßte Erklarung der im Handel vorkommenden 
uͤblichſten Woͤrter und Ausdrücke, mit Angabe den 
franzoͤſ. und engl. Terminologie. gr. 8. Leipzig / 
cart. er BER 25 Sa, 
* 2 — ve Pa 
iel bed che r.. „ 
Spielbuch, neueſtes allgemeines, enthaltend: der voll 
kommene Kartenſpieler, der allezeit fertige Brettſpie 
ler und der willkommene Geſellſchafter. 1 Nthlr. 
Stichs Anleitung zum edlen Piquet⸗Spiel. gehefter. 
12%, Sgr. 

Unterhaltungs⸗Spiel, das angenehme, über jede 
zufällige Frage eine anpaſſend beſcheidene Antwort zu 
erhalten. geh.. 12½ Sgr. 
Whifs und Voſton, Spieler, der, wie er ſeyn 
ſoll, nebſt 26 beluſtigenden Kartenkunſtſtuͤcken. Zweite 
Auflage. 15 Sgr⸗ 


— . — 


t 
des Koͤnigreichs der Niederlande, des Koͤnigreichs 


Belgien und Großherzogthums Luxemburg, 
entworfen und gezeichnet von Weiland. 
Royal Folio. 10 Sgr. ; 


Karte der Umgebung von Antwerpen von 
demfelben. 10 Sgr. 


3 — n 


Aufforderung. 

Mit Bezugnahme auf die in No. 260 der privilegir⸗ 
ten Schleſiſchen Zeitung abgedruckte Bekanntmachung 
der meines Vaters, des weiland Königlichen Staats- 
und Cabinets⸗Miniſters Grafen von Haugwitz, Nach⸗ 
laß regulirenden Behoͤrde in Kaliſch, fordere ich alle 
diejenigen, welche Anſpruͤche an dieſen Nachlaß zu 
haben vermeinen, hiermit auf, dieſelben bis zum Sten 
Januar 1833 bei dem Koͤnigl. Polniſchen Tribunals⸗ 
Advocaten Herrn Mitſchke in Kaliſch, unter Beibrin⸗ 
gung aller Beweismittel, anzumelden, indem am Sten 
Januar das Liquidations- Verfahren geſchloſſen werden 
ſoll, und auf ſpaͤter eingehende Forderungs⸗Anmeldungen 
keine Nuͤckſicht mehr genommen werden kann. 

Rogau⸗Krappitz den 7. December 1832. 

Paul Graf v. Hang wi. 
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3 Concert Anzeige. — f 
Der Musik-Verein der Stadirenden ‚wird die- 

sen Winter hindurch wieder die gewöhnlichen 
Concerte veranstalten, und es findet Donnerstag 
den 13ten December im Musiksaale der Uni- 
versität das I. Abonnement Concert statt. 

une u TR U 

1 Ouvertute zu Egmont von Beethoven. 

3) Hymnus "für Männerchor und Orchester von 
ern F 

3) Fantasie für Pianoforte und grosses Orchester 


( Oberons Zauberhorn) von Hummel, vorge- 


tragen vom Oberorganisten Herrn Köhler. 
4) Vierstimmige Gesänge: a) der Tannenbaum, 
bh) das Lied vom Scheiden, von Otto. e 
* Nene nen ö 
1) Terzett aus der Oper Sargines von Paer. 
2) Potpourri für Violine und grosses Orchester 
von Molique, vorgetragen von Herrn Lüst- 
ner sen. ; 
3) Vierstimmige Gesänge: a) Hans Sorgenfrei 
von F. Schneider; b) der Trinker von 
Marschner. En 
4) Ouverture zum Trauerspiel Don Carlos von 
F. Ries. wo 
Billets A 10 Sgr. sind in den Musikhandlungen 
der Her en Cranz, Förster und Leuckart 
und a 15 8gr. an der Kasse zu haben. 
Einlass um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Breslau den 10ten December 1832 . 
Die Direction des Musik-Vereins der Stndirenden. 
Klingenberg. Lengfeld. Tilaner.. 


Dank ſ a gun g. 2 

In der Nacht vom Tten zum Sten d. M. iſt mein 
Haus und Eigenthum ein Raub der Flammen gewor⸗ 
den. Bei dieſem fuͤr mich hoͤchſt unglücklichen Exeig⸗ 
niß habe ich jedoch die Erfahrung gemacht, was es 
heißt, Freunde zu haben, denen ich hierdurch, ſo wie 


namentlich der hieſigen Buͤrgerſchaft und den hieſigen 


Kreis⸗Einſaſſen fuͤr ihre Theilnahme meinen innigen 

Dank abſtatte. Wee 

Poln. Wartenberg den 10ten December 1832, 
e W. Kögel. 

ER Dekan ut ma ch un g. 

Daß der Erb, und Gerichts Scholze Ba 


unt 0 Herr Gottlleb 
5 von Brieſen, Briegſchen Kreiſes, und die 
rei, Guts und Brauerei, Beſitzerin Frau Dorothea vers 


wittwete Schwintken geborne Kabſchinski bei ih ⸗ 


rem am geſtrigen Tage mit einander gerichtlich errichte⸗ 


ten Ehe-⸗Vertrage die in dem Fuͤrſtenthum Brieg unter 
geltende Guͤter-Gemeinſchaft ausgeſchloſſen 


Eheleuten N 

haben, wird hiermit oͤffentlich bekannt gemacht. 
Brieg den Sten November 1832. ö 

Mechwitz Deutſch-Breiler Gerichts Amt. 
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halten. 


; Bekanntmachung. 85 
Hoͤhern Beſtimmungen zufolge ſollen die Beduͤrfniſſe 
des Königlichen Correetionshauſes zu Schweidnitz pro 
1833, beſtehend in ungefahn t 
1870 Scheffel beſter Roggen, event. 190,000 Pfd. 
Kommisbrod; 85 Schfl. beſter Roggen, event. 
7000 Pfd. Weißbrod; 190 Schfl. Gerſtenmehl; 
15 Schfl. Weitzenmehl; 430 Pfd. feine Graupe; 
430 Pfd. Gries; 64 Schfl. Graupe; 225 Schfl. 
Erbſen; 140 Pfd. Reis; 44 Ctr. Butter; 7 bis 
800 Schfl. Kartoffeln; 500 Schock Kohlrüben; 
500 Schfl. Mods und Waſſerruͤben; 10 Schock 
Kohlraby; 14 Ctr. Nindſleiſch; 3 Ctr. Schweine / 
fleiſch; 30 Schock Roggenſtroh; 4300 Schfl. Stein 
kohlenz 54 Klaftern weiches Holz; 1066 Pfd. 
grüne und Stegſeife; 11 bis 12 Ctr. raff. Brenn⸗ 
Oel; 8 bis 9 Ctr. Talglichte; e 
an Mindeſtfordernde verdungen werden. Die betreffen 
den bietungsluſtigen Verkäufer. vorgenannter Gegenftände 
werden eingeladen, zu dem auf den 19ten d. M. 
fruͤh 9 Uhr anberaumten Lieitations⸗Termine im hieſigen 
Koͤnigl. Correctionshauſe ſich einfinden zu wollen, wo 
die Angebote nach Maaßgabe der Beſchaffenheit der 
Beduͤrfniſſe werden entgegen genommen werden. Die 
nähern. Bedingungen dieſer Licitation find nicht nur 
an gedachtem Termintage, ſondern auch bis dahin jeden 
Vormittag ſowohl im hieſigen Koͤnigl. Landraͤchl. Amte 
wie auch im Geſchaͤfts Lokale der Adminiſtration des 
Königl. Correctionshauſes zu näherer Kenntnißnahme 
einzuſehen. Der Zuſchlag an den Mindeſtbietenden hat 
die Königl, N zu Breslau vorbe⸗ 
Schweidnis den 7ten December 1882. 
ee Das Königl. Landrathl. Amt. 
ITInm Auftrage: v. Gellhorn. 
Schnittwaaren - Versteigerung = 
den ızten und folgende Tage Vormittag 


‚von 9 bis 12 Uhr, Albrechts-Strasse No, 22. 


eine Stiege. ; 2° die ® „„ 

N Pfeiffer, Auctions-Commis. 
Wee eren 

Aus reiner Abneigung jetziger Landwirthſchaft bin ich 


willens, beide Güter Gieraltowitz und Groß⸗Ellguth, 


Coſeler Kreiſes, zu verkaufen; lade daher alle bemittelte 
Liebhaber ergebenſt ein, ſich franeo und direct an mich 
zu wenden, damit die Anſicht beider Guͤter ſowohl als 
die ſofortige Zahlungs, Modalitäten bezweckt wird. Bei 
beiden Guͤtern iſt Wald und der Bauzuſtand durfte 


wenig Wunſche übrig laſſen; Aecker find gehörig beſärt 


und beſtellt, Wieſewuchs ganz zureichend, Vieh⸗Corpora 
durchgehends veredelt. Ellguth iſt ſeit 1809, ieralte 
witz jeit 1825 in meinen Händen, 
D W. rave, Grosbauer, Coſeler Kreiſes. 
1 5 erkaufs , Anzeige. . 
. Auf dem Dominio Miche lsdorff, Neumarkt 
ſchen Kreiſes ſtehen 70 Stück gemaſtete Schoͤpſe zum 
baldigen Verkauf. Das Wirthſchaftsamt. 
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erfaufss Anzeige. 
Einige 50 Stück gemaͤſtete Schoͤpſe ſtehen bei 5 
dem Dominio Pogarth, eine Meile von Streh⸗ 8 
len, zum Verkauf. RR 
ee ̃˙ 
Verkaufs s Anzeige. i 
Eine wenig gebrauchte Dampfmaſchine von drei Pfer⸗ 
den Kraft, die jetzt in Berlin 5 
23 Stück Rauhmaſchinen mit 12 Streben, 
3 Cylinderſcheermaſchinen, 5 
3 e 
1 Buͤrſtmaſchine, 
1 e e ee und 
1. Schleiferei treibt, iſt mit den nothwendigen, faſt 
ganz neuen Utenſilien zur Tuchaprstur, als 2 Preſſen 
mit geſchmiedet en eiſernen Spindeln, Trocken -Ramen 
(worunter ein Kewaſcher, an den zweimal 57 Ellen 
Tuch in einem kleinen Raume von 24 Fuß Laͤnge und 
14 Fuß Hoͤhe abgetrocknet werden koͤnnen), ſo wie alle 
zur Handrauherei und Handſchererei erforderliche Ge / 
räthſchaften, wegen beabſichtigender Aufgabe des Ger 
fchäfts, jo wie das Grundſtuͤck ſelbſt, worin dies Letztere 
betrieben, Alles zuſammen oder auch getheilt, in Berlin 
gleich zu verkaufen. Das Naͤhere iſt daſelbſt bei Herrn 
Tarl Haack, Stralauerſtraße No. 25 zu erfragen. 
, o BER 
Schönes Flöten Werf mit einer 8 Tage gehenden 
ehe 12 Secretair, die 18 Stucke und alle 
Stunden von ſelbſt ſpielt, ohne Fehler, die 140 Rthlr, 
gekoſtet hat, ſoll fuͤr 80 Athlr. verkauft werden. — 
Ferner das Modell der Eilftauſend Jungfern⸗Kirche 
ganz fertig, in, und auswendig, für 4 Rthlr., zum 
Weihnachts Geſchenk für Kinder ſehr paſſend. Das 
Naͤhere Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße No. 62. 


Anzeige] für Aerzte und Accouchements⸗ 
Anſtalten. 

Ein Oſianderſches Geburts Bette, welches 
der verſtorbene Herr Hofrath Oſiander noch ſelbſt 
hat verfertigen laſſen, nur viermal gebraucht und auch 
im Clinico zu gebrauchen iſt und 11 Dukaten in Golde 
koſtet, iſt fuͤr 5 Dukaten, und eine Oſianderſche 
Geburtszange welche 10 Be 0h für 5 Kthl. 

ufen, bei Ir. Cordes, 
e g in Hirſchberg in Schleſien. 


N Pacht Geſu ch. f 

Es beabſichtigt Jemand das Branntweingeſpühl einer, 
1 oder 2 Meilen von hier gelegenen großen Brennerei, 
wie auch die zu derſelben gehörenden Stallung zur Auf, 
ſtallung von Vieh, zu pachten, mit dem Bemerken, daß 
der Dünger dem Eigenthuͤmer der Brennerei verbleiben 
ſoll. Hierauf Reflektirende belieben ihre Bedingungen 
in frankirten Briefen unter der Adreſſe A. H. zur 
Abgabe, an die Expedition der neuen Breslauer Zeitung, 
recht bald wiſſen zu laſſen. 

Breslau den Iten December 1832. 


3 


5 


eitergriſche Anzeige. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 0 


Ehriſtliche Abendandachten. 
on ; 
Joh. Wilh. Fiſcher, 


Conſiſtotial- Rath und Paſtor prim. in Breslau. 


Mit Titelkupfer. gr. 8. geh 
In ſchwarzen Ppbd. geb. 
In Leder mit Goldſchnitt 


1 Frhlr. 


I Kthlr. 7¼ Set, 


c er 1 Rthir. 25 Sgr. 

Dieß mit ſo vielem Beifall aufgenommene Andachts⸗ 
buch enthält in der 1ſten Abtheilung 52 Betrachtun⸗ 
gen, jede. über eine Bibelſtelle; in der Aten Abtheilung 
12 Betrachtungen fuͤr die hehen Feſte und andere feſt⸗ 
liche Tage, 6 Lebensbilder aus der evangeliſchen Ge⸗ 
ſchichte; 1) Der heitere Greis. 2) Die fromme Fu 
milie. 3) Die ſronme Mutter, 4) Maria. 5) Jo⸗ 
hannes. 6) Jeſus der Sterbende in Gotteskraft. 

Ueber das Werk ſelbſt ſagt der Herr Verfaſſer in 
der Vorrede: 2 

„Was das Werk ſelbſt betrifft, ſo ſollten es abſicht 
lich bloß Abend- Andachten ſeyn, drum der geſchloſſene, 
der vollendete Tag, eignet ſich weit öfter noch, als der 
Morgen, in einer ruhigen Stunde zu frommen Be⸗ 
trachtungen des andachtsvollen Gemüths. Der Abend 
giebt der Seele ganz andere Gedanken, als der Morgen, 
er führt fie in ein größeres Gebiet und leiht ihr einen 
reicheren Stoff. Auch taͤuſcht ſich wohl der Verfaſſer 
nicht, wenn er unbedenklich behauptet, es ſey in ders 


gleichen Schriften auf die Abend; Andachten nicht 


der erforderliche Fleiß gewendet worden. Wer übrigens 
hier nur Gebete ſucht im gewoͤhnlichen Sinne des 
Worts, der wird ſich nicht befriedigt ſinden; eine unge⸗ 
zaͤhlte Menge von Buͤchern kann ihm hierin weſent 
liche Dienſte leiſten. Wer Bußpredigten zu leſen wuͤnſcht, 


wird ſich taͤuſchen, und wer nicht gern ſelbſt nachdenkt, 
ſondern wem alles vorgedacht und vorgeſagt werden ſoll, 


der wird Leere empfinden. Selbſtgeſpräche ſollten dieſe 
Betrachtungen ſeyn und den Stoff zu eignem Nach⸗ 
denken ſollten fie geben.“ 5 


Bei G. P. Ader 013 in Breslau, 
(Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt ſo eben von Berlin 
angekommen: 0 
Ueberſichts Plan von dem Vertheidigungs⸗Zuſtande 

der Citadelle und Stadt Antwerpen, nebſt 

den in der Nahe befindlichen Forts und hol 

laͤndiſchen Fahrzeugen. Preis 12 Sgr. 

Dieſer Plan, gezeichnet von einem Offiziere, gewaͤhrt 

eine treue Ueberſicht von der Stellung der Holländer, 
Belgier und Franzoſen. Jedem Zeitungsleſer wird er 
unentbehrlich und auch dem Militair wegen vieler De⸗ 
tails von großem Intereſſe ſeyn. 


5 
1 


<a 


1 Rıple. 15 Sgr. 
Ausgabe auf Schreibpapier — eleganter Einband 


Subſeriptions Anzeige. 


u Neujahr 1833 werden in unterzeichneter Buch⸗ 
handlung folgende zwei Werke ausgegeben: 


Der 
vollſtaͤndige Secretair 
1 r 


die Provinz Schlefien und die Ober⸗Lauſitz : 
oder theoretiſch⸗praktiſche Anleitung 


5 zur 
Abfaſſung aller Arten ſchriftlicher Aufſaͤtze, 
mit beſonderer Berückſichtigung der Lokal⸗ 
Verhaͤltniſſe dieſer Provinz. 
: Dritt e, 
gänzlich umgearbeitete, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


„Und als Anhang hierzu: 
Vollſtaͤndiges Fremdwoͤrterbuch 
enthaltend 
die Verdeutſchung und Erklärung der im gewoͤhn⸗ 
lichen Leben, in der Kunſt⸗ und Gerichts⸗Sprache 
vorkommenden fremden Ausdrücke. 
Dritte, 
völlig umgearbeitete und mit einem Anhange, enthaltend die 


in der ice ee vorkommenden deutſchen Kunſt⸗ 
Ausdrücke, vermehrte Auflage. 


Der Beifall, mit welchem vorſtehende beiden Werke 
aufgenommen worden ſind, hat binnen Jahresfriſt die 


Veranſtaltung neuer Auflagen nothwendig gemacht. 


Verfaſſer hat beide Werke einer genauen Reviſion 
ee 2 diefelben, mit Benutzung der ihm 
von verſchiedenen Seiten zugekommenen Urtheile, in 
allen Theilen verbeſſert, vermehrt, und, den Geſichts⸗ 
punkt der möoͤglichſten Zweckmäßigkeit und Gemeinnütig⸗ 
keit ſtets im Auge behaltend, nochmals umgearbeitet. 

Als Hauptpunkte dieſer Verbeſſerungen heben wir, 
in Betreff des Secretairs hervor: 


1) Die gänzliche Umarbeitung des III. und IV. 
Kapitels, bei welchem die ſeit der erſten 
Herausgabe eingetretenen Veränderungen in 
der allgemeinen Staats und Provinzial⸗Ver⸗ 
faſſung benutzt ſind. 

2) Die Erweiterung und Ergänzung des V. Kapitels. 

3) Die Vermehrung der im VI. Kapitel enthaltenen 
Muſterbriefe. a 

4) Die Beifuͤgung des Kapitels VIII. 

5) Die Vermerkung ſaͤmmtlicher Abweichungen des 
Code n in Betreff der, in den 
Kap. X. u Verträgen), Kap. XI. (Von 
Wechſeln und Proteſten), Kap. XII. (Von 
letztwilligen Verordnungen) enthaltenen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen. \ 
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6) Die Rue 


des Kap. XI. und der Kap. 

XIV. und XV., welche letztere die ſehr wich⸗ 

tigen Beſtimmungen uͤber Maaße, Gewicht 
und Muͤnzen enthalten. Ne 2 

Auch das Fremdwörterbuch iſt faſt um das 
Doppelte feines. Inhalts vermehrt und hat durch 
Hinzufuͤgung des Anhanges einen gewiß willkommenen 
Zuſatz erhalten. 1 

Das Inhalts-Verzeichniß giebt die ſpecielle 
Ueberſicht der bearbeiteten Materialien und gewahrt die 
Ueberzeugung, daß gewiß jeder Bewohner Schle— 
ſiens die Brauchbarkeit eines Werkes anerkennen wird, 
welches nicht nur eine vollſtaͤndige Ueberſicht aller 
Staats, und Provinzial» Einrichtungen bietet und die 
allgemeinen Vorkenntniſſe fuͤr die Abfaſſung aller Gat⸗ 
tungen von ſchriftlichen Aufſaͤtzen, als: Briefen, Ge 
ſuchen, Contracten und Teſtamenten enthaͤlt; ſondern 
auch die neueſte Geſetzgebung des Preußiſchen Staats 
in allen ihren Beziehungen, ſowohl auf Staats⸗Einrich⸗ 
tungen und den öffentlichen Verkehr, z. B. Städte 
Ordnung, Geſinde- Ordnung u. dergl., als auf das 
Privatrecht durchdringt, fie auf faßliche Weiſe darſtellt 
und durch Beiſpiele (Schemata) uͤberall erlautert. 

Wir glauben nicht zuviel zu ſagen, wenn wir behaup⸗ 
ten, daß der ſchleſiſche Secretait in ſeiner gegenwaͤrti⸗ 
gen Geſtalt, jedes bisher erſchienene ahnliche Werk an 
Vollſtaͤndigkeit und Zweckmaͤßigkeit übertrifft, wie nach⸗ 
ſtehende Anfuͤhrung der Haupt-Abſchnitte bezeu⸗ 
gen wird. ; UHR 
Ar Theil. Ueber den Styl, oder die beſte Art, 

ſich vollkommen gut. ee — 
ueber die äußere Form bei ſchriftl. Ausarbei⸗ 
tungen und die zu beobachtenden Vorſichts, 

und Klugheits⸗Maßregeln. — Darſtellung der 
Staats- Verfaſſung, Verwaltung und Kräfte 
Preußens. — Darſtellung der äußern und ins 

nern Verfaſſung, ſo wie der Behoͤrden von 
Schleſien und der Ober-Lauſitz. — Von der 

Titulatur. — f * 

21 Theil. Von Briefen. — Von Geſuchen, Bor: 
ſtellungen, Vittſchriften, Eingaben und Bes 
ſchwerden. — Von Klagen und gerichtlichen 
Vorſtellungen und Geſuchen. — Von öffent 
lichen Anzeigen und Bekanntmachungen in 
Privat Angelegenheiten. — Von Vertragen 

aller Art. — Von Wechſeln und dem Wechſel⸗ 

echte. — Von Proteſten. — Von letztwilli⸗ 

gen Verordnungen. — Die Stempelſteuer. — 

Der Stempel⸗Tarif. — Die Maaße und Ge: 

5 wichte. — Die Muͤnz Verſaſſung. — 


Das ausführliche Inhalts⸗Verzeichniß wird gratis 
ausgegeben und auf Verlangen frankirt in die Pro’ 
vinz geſandt. . a De: 

Die Ausgabe diefer allgemein brauchbaren Werke fin⸗ 
det jedenfalls im Januar 1833 ſtatt, von wo ab dle⸗ 
Subſcriptions-Exemplare bei uns in Empfang zu neh 


— 


men find. Vorausbezahlung wird nicht gefordert, ſondern 
der Betrag erſt bei Ablieferung des Werkes 
entrichtet. g 
Subſcribenten⸗Sammler erhalten die üblichen 
Frei⸗Exemplare. 22 ! 
l Mit Erſcheinen des Buchs erliſcht der 
aͤußerſt billige Subſciptions⸗Preis unwiderruflich, und 
es tritt dann der höhere Ladenpreis ein. Der 
Subſeript.⸗Preis fuͤr den Seeretair iſt 1 Rtlr. 5 Sgr., 
für den Anhang 15 Sgr. Die reſp. Subferibenten, 
Sammler werden um Einſendung der Beſtellungen bis 
Ende dieſes Monats dringend gebeten. 
Buchhandlung von Aug. Schulz und Comp. 
8 . in Breslau. 
Albrechtsſtraße No. 57, in den 3 Karpfen, 


Bilder gallerie 
a (in prachtvollen Stahlſtichen) 
für alle Staͤnde und jedes Alter. 


N Im Verlage unſerer Kunſtanſtalt erſcheint mit An⸗ 

fang naͤchſten Jahres und in monatlichen Lieferungen: 

Das Univerſu m 
enthaltend die getreue 

bildliche e und Beſchreibung 


25 — e = 1 

Sehenswertheſten und Merkwurdigſten der Natur und 
Kunſt in der alten und neuen Welt, namentlich der 
Heen und beruͤhmteſten Städte, der herrlichſten 
Denkmaͤler der Baukunſt aus alter und neuer Zeit, 
der bewundertſten Gegenden aller Laͤnder, der ange— 
ſtsunten Wunderwerke der Natur in allen Welt 
theilen ꝛc. 5 


Auerfo li o. 


J n 
Der fpottwohlfeile Subſeriptionspreis für dieſes beleh- 


rende Prachtwerk iſt nur 7 Silbergroſchen fuͤr jede 
elegant geheftete Monatslieferung von 3 bis 4 
herrlichen Stahlſtichen mit dem noͤthigen Text. — Auf 
10 Expl. das elfte gratis. — Beſtellungen be⸗ 
ſorgen alle ſoliden Buch und Kunſthandlungen. 
December 1832. i 
8 Das Bibliographiſche Inſtitut 
In Hildburghauſen und New⸗PVork. 
Ich empfehle mich zu recht zahlreichen Beſtellun, 
gen auf dies ſchoͤne für alle Stände berechnete Unter: 
nehmen, deſſen erſte Lieferung ich in 4 Wochen erwarte. 
N A. Goſohorsky, 
Albrechtsſtraße No. 3. in Breslau. 


Das Damen bret. 


Das bekannte Damen, Puff Muͤhlen⸗ und Wolfsſpiel — 


als nettes Taſchenbuch, mit den im Damenbrett be⸗ 
findlichen 3 Spielfeldern und 30 Steinen von Pappe, 
ft im ſaubern Futteral in Breslau bei Wilh. Gottl. 
Korn und in den Übrigen Buchhandlungen aller deut⸗ 
ſchen Staͤdte zu haben. i — 


ar 
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Neue Karten des Kriegsfhauplases 
zu haben bei Eduard 
bruͤcke No. 1. : 


Topographiſcher Atlas der Niederlande 


in 39 Blatt. Preis 12 Kthlr. N 
Das Königreich der Niederlande, das K 
nigreich Belgien und das Gro 
Luxemburg 
Weiland. f 
Dieſelbe Karte in kleinerem Maaßſtabe. 
Spezialkarte der Um 
in großem Maaßſtabe. 


Pelz in Breslau, Schmiede; 


du 
roßherzogehum 
entworfen und gezeichnet von C. F. 
Preis 10 Sge⸗ 
3 Sgr. 
gegend von Antwerpen, 

: 5 Sge⸗ 


3 
7 
1 


* 


2 


2 


3 


7 


Plan der Stadt und Eitadelle von Antwerpen. 


Nach einem neuen in An 5 
nen, nach Aufnehmen des Koͤnigl. G 
ſtabes veranſtalteten Originale, au 


f 1 
Blatt in groß Folio lithographlrt. wel 


twerpen erſchiene 
enerab” 


Preis 10. See 


A. Goſoborsky, Buchhändler in Breslau, 


Albrechts Straße No. 3. 


empfiehlt zu angenehmen und nuͤtzlichen Weihnachtsge / 
ſchenken ſein wohlaſſortirtes Lager den reſp. ie 1 


Freunden und ſichert allen, die ihn mit Auftragen er⸗ 
freuen oder Bücher ü en 
wahl zugeſandt wünjchen, die puͤnktlichſte und billigſte 
Bedienung zu, indem alle von andern NA 0 
gekuͤndigten Artikel auch gleichzeitig bei ihm zu f 

N Thee 


Offerte. 


zu haben find." 


und Almanachs für 1833 zur Aus- 


— 


Nachdem ich mein Lager von Oſtindiſchem Thee aus 
[4 2 fi 
den vorzüglichften Quellen aufs Beſte fader babe 


empfehle ich 
10 zo PeccosT 
chſen von 1 Pfd. und i d. und ö 
1 — Fo ce 5 Pfd., En — 8 8 
20 Feinſten Perl⸗Thee gleichfalls in B 
4, Pfd. u. 7% Pfd. unde Packten von te us 
0 Pfd. das Pfund 
3) Feinſten Hayſan⸗Thee 
% Pfund⸗Packeten 
3 Feinſten Gruͤn⸗Thee das Pfd. 
in groͤßern Parthien bedeutend billiger. 


netten Packung 
u zu Weihnachts⸗Geſchenken 
- erſpare mir jede weitere Anpreiſun da 1 
überzeugt bin, daß Jeder, der mich mit 925 a 
in dieſem Artikel beehrt, die befte Empfehlung in der 
Waare ſelbſt finden wird. 
; Eduard Worthmann, 5 
Schmiedebruͤcke Neo; 51. im weißen Hauſe. 
Der vierte Transper t 
H. Canaſt., „das Männchen auf dem Toͤnnchen“ das 
Pfd. 10 Sgr., iſt geſtern angekommen, dahe 
dieſen ruͤhmlichſt bekannten Tabak zur fernern guͤtigen 
Beachtung. Etzler, Schmiedebruͤcke. 


ſehr eignen. 


Packeten von % und 
u 2 Ahle, 15 Sgr. 
in %, , %, und 
à 1 Rthlr. 10 Sgr. 
à 20 Sgr. 


Die erſten zwei Sorten würden ſich vermöge der a 


daher empfiehlt 


hee mit weißen Spitzen in 


9 65 ed derb 
T2. ® 
Ich mache hiermit ergebenſt bekannt, daß ich keine ® 
Koſten und Muͤhe geſpart, um ein geehrtes 
Publikum und auswärtige Kunden mit friſchen G 
grauen und großkoͤrnigen, wenig geſalzenen Aſtra- & 
chaniſchen Caviar, von der beſten Güte, bedienen ® 
eh zu können, und bin überzeugt, daß derſelbe zur & 
& allgemeinen Zufriedenheit ſeyn wird. . 
Mein Gewölbe iſt auf der Ohlauerſtraße in @ 
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® 


eder goldnen Krone am Ringe No. 29. 5 
8 ei W. Axenteff. 8 
FF o 


S ee e 
Menue Zufuhr von 5 N 
Neuchateller Champagner ö 
5 „ Extrait d’Absynthe 
Up „ Liqueur Stomachique und 
Chateau la ee und «verkauft zu 
billigen Preiſen C. W. Schwinge, 
5 Saber dead No. 16. im wilden Mann. 
r 
Ein Barattogeſchaͤft mit Frankreich ſetzt mich in den 
Stand, eine Parthie achter Batiſte zu auffallend billi⸗ 
gen Preiſen anbieten zu können, EI: 
Louis Lohnſtein in Breslau, 
Leinwand⸗ und Tiſchzeughandlung Paradeplatz No. 9. 
Friſche Eldinger Bricken 
erhielten in 1 und 2 Schock Faͤßchen und empfehlen 
zum Verkauf Ernſt Vogt & Comp., 
Albrechtsſtr. No. 55, 


5 ö 
riſch angekommene Holſteiner Auſtern find zu haben bei 
0 rudwig Zettlitz, Ohlauerſtraße No. 10 
Breslau den 11ten December 1832. 
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n g a 3 

Da ich zu der bevorſtehenden Weihnachtszeit ; 

4 meine Galanterie- und Nürnberger Spielwaaren- 7 

T Handlung, in allen Artikeln vollſtändig ſortirte, 2 

8 4 beſonders mit Gegenftänden” die ſich zu Weih⸗ 5 

X nachts⸗Geſchenken für Perſonen jedes Alters fehr ? 

eignen, fo erlaube ich mir in Verſicherung der 7 
H billigſten Preiſe he guͤtige Beehrung zu bitten. 


* 


Liebrecht, 

Ohlauer⸗Straße No. 83 dem blauen 
7 * Hirſch gegenüber. 
--Er LEE: EEE ee 

Gummi ⸗ Schuhe . 
welche den Fuß ftets in gleicher Wärme erhalten un 
keine Feuchtigkeit durchlaſſen, empfiehlt 

i L. ©. Cohn jun., Bluͤcherplatz No. 19. 


Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr und engliſche Hornplatten, 


ſo wie Neuſilber in ſtarken Blechen empfiehlt 8 
L. S. Cohn jun., Bluͤcherplatz Mo. 10. 
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30,000 Rıblr, sa 44 pCt. jaͤhrl. Zinſen 
find auf erſte Hypothek ſofort zu vergeben, auch kom 
nen wir mehrere Kapitalien auf Wechſel zu 
dieſem Termine ausleihen. 3 

Anfrage- und Adreß-Büreau im alten 
Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Sartre. f · c na Ken αν - 
7 BR 2 
4 Eine recht ſchoͤne Auswahl von bunter Lein % 
4 wand zu Kleidern und Schuͤrzen, jo wie auch 
4 ganz neue bunte Tuͤcher in allen Groͤßen, empfeh⸗ 5 


r len zu geneigter Abnahme. 7 
Julius Jager ck Comp., . 


** 


s Ohlauer⸗Straße No. 4. Hi 4 
TTT 
. e nnn e. zur 


Eine Auswahl neuer, fo wie auch alter Billards, 
auch gute und dauerhafte Quees, empfiehlt der Tiſchler⸗ 
Meiſter Dahlem, goldne Radegaſſe No. 11. im gold⸗ 
nen Ring. Pr | 


SE HE 
4 Anzeige für Damen. 
-S. -- Es- g rd. b. t · x b d. . k 52272575777 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß bei mir nun 
wieder eine bedeutende Auswahl von Damenhuͤllen, von 
guten und dauerhaften Zeugen gefertigt, zu haben ſind. 
D. L. Wolff, Damenkleider⸗Verfertiger, f 

No. 7. Reuſcheſtraße 2 Stiegen. x 


Compag non Ge ſu ch. 

Zur Uebernahme einer ſeit 30 Jahren beſtehenden 
Handlung, wird ein bemittelter Theilnehmer geſucht. 
Adreſſen zu Unterhandlungen an P. R. wird das Kö⸗ 
nigliche Intelligenz⸗Comptoir gefaͤlligſt annehmen. 

Breslau den 10ten December 1832. 


Offene Stellen. 

1) Eine perfekte Köchin 2) Eine Kinderfrau, welche 
gute Atteſte haben, werden zum Termin Weihnochten 
verlangt. Näheres zu erfragen beim Agent Herrn 
Pillmeyer, Einhorngaſſe No, 5. eine Treppe hoch. 


— 


Verloren oder entwendet 
wurde am 10ten December Abends 5 Uhr auf dem 
Wege vom Ringe durch die Schmiedebruͤcke bis zu der 
goldnen Sonne vor dem Oderthor, aus einem halbge⸗ 
deckten Wagen, ein ſchwarzgrau tuchner Männer s Pelz, 
mit ſchwarzen Baranken gefuttert und vorgeſchoſſen, und 
ein wattirter Damenuͤberrock, von gruͤnrothem Schiller 


Merino, beides in eine weiße Serviette gewickelt und 


zugebunden. Wer dieſe Sachen beim Gaſtwirth Wink: 
ler im goldnen Baum am Ringe wieder adgiebt, wird 


eine angemeſſene Belohnung erhalten. 25 


Breslau den 11. December 1832. 


Zu vermiethen 
1. Ring No. 39. eine Nemiefe von Weihnachten 1832 ab. 
2. Eliſabeth⸗Straße No. 5. die Handlungsgelegenheit, 
beſtehend in einem geräumigen Gewoͤlde, Schreibſtube 
und mehreren Kellern, ſo wie die Wohnungen in der 
iten 2ten und Zten Etage von Oſtern a. f. ab; 
demnächſt ein offenes Verkaufs Gewoͤlbe, welches auch 
als Remieſe zu benutzen ſeyn dürfte. 
3. Carls⸗Straße No. 36. ein großer Getreideboden vom 
Iten Januar a. f. ſo wie mehrere Wohnungen ſo⸗ 
fort, und von Weihnachten 1832 ab. 


4. Antonien⸗Straße No. 18. die beiden Pferdeſtelle 


ſofort. 


5. Reuſche⸗Straße No. 63. die dort befindliche Seiler⸗ 


werkſtatt, welche ſich auch zu jedem andern Gewerbe 
gut eignen wuͤrde, nebſt Wohnung ſofort. 8 
6. Neue⸗Weltgaſſe No. 47. die Vaͤckereigelegenheit nebſt 
Wohnung von Weihnachten 1832 ab. 1 
7. Weißgerber ⸗Gaſſe No. 52. mehrere Wohnungen von 
Weihnachten 1832 ab. 2 
8. Nicolai» Straße No. 37. mehrere Wohnungen vo 
Weihnachten 1832 ab. 
9. Schmiedebruͤcke No. 5. die Wohnung in der 2en 
1 7 55 Etage von Weihnachten e. oder Oſtern 
n. f. ab. 


10. Albrechts Straße No. 10. ein offenes Verkaufsge⸗ 


woͤlbe von Weihnachten 1832 ab. ; \ 

11. Albrechts-Straße No 39. eine Wohnung von 5 

Stuben in der Aten Etage von Oſtern a. f. ab. 

12. FiſcherGaſſe No. 14. mehrere Wohnungen von 
Weihnachten 1832 ab. 

13. Langen⸗Gaſſe Na. 22. die Caffeeſchank⸗Gelegenheit, 
ſo wie mehrere Wohnungen, verbunden mit dem 
freien Beſuche des dort befindlichen Gartens von 
Weihnachten 1832 und Oſtern 1833 ab. 

14. Salz⸗Gaſſe No. 5. die ſehr gut eingerichtete Bade⸗ 
anſtalt, nebſt mehreren großen und mittlern Wohnun⸗ 
gen, verbunden mit dem freien Beſuch des dort be— 
findlichen Gartens, nebſt einem Pferdeſtall und Ger 
treideboden ſofort. ; : 

15. Mehl-Gaſſe No. 9. die fehr gut eingerichtete 
Branntweinbrennerey nebſt Wohnung ſofort. 

16. Mehl⸗Gaſſe No. 14. die Schank⸗Gelegenheit von 
Weihnachten ab. 

17. Roſen⸗Gaſſe No. 21. mehrere Wohnungen nebſt 
einem Garten ſofort. 2 

18. Klingel» Gaffe No. 13. mehrere Wohnungen, fo 
wie den betreffenden Acker und Garten ſofort. 

19. Hinter Safe No. 1. und 8. mehrere kleine Woh⸗ 

nungen ſo fort. 
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Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich, im Verlage der 


20. Schul Gaſſe No. 7. mehrere kleine Wohnungen 
ſofoit, fo wie den kleinen Garten von Weihnachten 
1832 ab. 5 „„ 

21. Schul- Gaſſe No. 12. mehrere kleine Wohnungen 
ſofort, ſo wie den Garten von Weihnachten 1832 10 4 

22. Kloſter Straße No. 8. die Schank⸗ Gelegenheit 
5 Wohnung von Weihnachten c. oder Oſtern 

A. 1. ab. s f . = 

Das Nähere zu erfragen beim N 

Käufers Adminiftrator Hertel, aa 

Carls, Straße No. 22. =. 
Vermiethung. 5 5 

Das in dem Haufe Nro. 259. am Ringe und Louis 
ſen⸗Straßen⸗Ecke ſehr vortheilhaft gelegene und zweck 
mäßig eingerichtete Specerei⸗Gewoͤlbe iſt nebſt 2 Stu⸗ 
ben und dem noͤthigen Wagren⸗Locale zu vermiethen 


a 


und auf den 2tem April 1833 zu beziehen. Das N 
here bei dem Eigenthuͤmer. 
Oels den gten December 1832. G. Krauſe⸗ 


Vermiethungs Anzeige. 4 
Das Coffee⸗Haus (zum rothen Schloͤſſel genannt) 
sub Nro. 1. am Roßplatz gelegen, iſt mit dem dabei 
befindlichen Garten von Weihnachten e. oder auch von 
Oſtern a. J. ab zu vermiethen. Das Nähere beim 
Haͤuſer⸗Adminiſtrator Hertel, 
> Carlsſtraße No. 22, 
Auf dem großen Ringe No, 
genuͤber iſt ein zeither von 
gehabter Keller vorn heraus 


dremoe. 

In den 3 Bergen: Hr. Gadewoltz, Kaufmann, von 
Stettin. — Im weißen Adler: Hr. Graf 5 Peil, con 
Wiloſchuͤtz; Hr. Füller, Inſpectot, von Baumgarten; Herr 
Oswald Lieutenant, von Karlsrähe; Hr. Meyer, Kauſm,, 
von Frankfurt a. M.; Hr. Weiner, Kaufmann, ven Brass 
denburg; Hr. Niederführ, Oberamt m., von Brockuth. — 
55 der goldnen Gaus: Hr Graf v. Sebhr⸗boß, von 

borau; Hr. Graf zu Stollberg, von Schoͤnwitz; Herr von 
Dresky, N von Tſchammendorff — Im gold. 
Schwerdt: Hr. Kirſchbaum, Hr. Mathias, Kaufleute, 
von Leipzig; Hr. Flach, Lieutenant, von Koͤnigsderg; Hert 
Dolle ga, Poſt⸗Direktor, von Krakau. Im goldnen 
Zepter: Hr. Lippert, Paſtor, von Zeſſel. — In 2 gold⸗ 
nen Löwen: Hr. Balde, Ober Poſt⸗Director, von Viegnißz 
Hr. Bodländer, Kaufm., von Krappis. — In der großen 
Stube: Hr. Neubaner, Förſter, don Burden; Hr. Seidel, 
Outebeſ., von Skotſchenne. — Im weißen Storch: 
Hr. Schleſinger, Kaufmann, von Könſtadt; Pr. Roſenthal, 
gi Weigert, Kaufleute, von Rofenberg. — Im rotben 


irſch: Hr. v. Koſchenbabt, Landes⸗Elt ürpitz; 
r. v. Lipinski, von enizorf. . d Hvar, 5 ey 300 
r. Löw, Kaufmann, von Kaliſch, Kloſterſtrvtze No. 12. 


Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 
i Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. N 


